n lan d. 
Berlin, vom 14. Juni. — Se. Koͤnigl. Maſeſtät 


"Yaben an die Stelle des verſtorbenen bisherigen Preußis 


ſchen Vice⸗Konſuls zu Rochefort, Guerin des Eſſards, 
deſſen Sohn, den Kaufmann André Charles Camille 
Gusrin des Eſſards, zu Allerhoͤchſtihrem Vice⸗Konſul 
daſelbſt zu ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, den 
bisherigen Ober⸗Landesgerichts-Rath Voßwinkel zu 
Hamm zum Geheimen Juſtiz- und vortragenden Rath 
tm Juſtiz⸗Miniſtertum für die Geſetz⸗Reviſion und die 
Mheinprovinzen zu ernennen. 


Magdeburg, vom 10. Junt. — Geſtern Abend 
um halb 9 Uhr trafen Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Karl, von Berlin kommend, hier ein, und ſtiegen im 
Koͤnigl. Palais ab. Die Generalität hatte ſich daſelbſt 
zum Empfange Sr. Königl. Hoheit verſammelt. Nach- 
dem Hoͤchſtdieſelben Ihre Befehle ertheilt, geruhten Sie 
eine Einladung zum Souper bei Sr. Excellenz dem 
General Lieutenant v. Thile anzunehmen. Abends fand 
ein großer Zapfenstreich ſtatt. Am 10ten inſpicirte Se. 
Königl. Hoheit die hier garniſonirenden Regimenter, 
und geruhte die Einladung zu einem Diner anzunehmen, 
welches von Seiten der Stadt zu Ehren Sr. Königl. 
Hoheit im Saale des Friedrich -Wilhelms⸗Garteus vers 
anſtaltet war, und zu dem auch die hohen Militair⸗ 
und Civil⸗Behoͤrden eingeladen worden. 


ünfter, vom 8. Juni. — Die ungewohnliche 
1 3 mit großer Duͤrre und Haarrauch hat 
ſowohl den Feld als Gartenfruͤchten geſchadet, ſogar 


haben Kartoffeln und Buchweizen vom Froſte gelitten. 


Der faſt vier Wochen ununterbrochen ſtattgehabte Haar, 
8 n ſich von Jahr zu Jahr meheende Landplage, 
hat diesmal in ungewöhnlicher Stärke die ganze Pros 


virz Weſtphalen heimgeſucht. — Viele Menſchen ſind 
bei der unguͤnſtigen Witterung erkrankt; unter den Kin⸗ 
dern herrſchen Maſern, die mitunter recht bösartig find. 


Crefeld, in Rheinpreußen, 1. Junl. — Die hie 
fen Seiden⸗Manufakturen find zu einer ſolchen Voll⸗ 
kemmenheit gediehen, daß ſie getroſt mit allen Manu⸗ 
fikturen der Art in ganz Deutſchland, und, mit Aus⸗ 
nahme der fagonirten Zeuge, ſelbſt mit den Lyonern 
wetteifern können. Unſere Sammete haben faft durch⸗ 
gängig die Lyoner und Genueſiſchen verdrängt. Dieſe 
Induſtrie iſt aber hier nicht von geſtern. Schon in 
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts befan⸗ 
den ſich hier 150 Seidenbandmuͤhlen, 262 Stühle zu 
ſeidenen Tuͤchern, 196 Stähle zu Sammet und Damaft, 
18 zu ſeidenen Struͤmpfen, 16 Seidenzwirn⸗Muͤhlen; 
aber dieſe Zahl hat ſich ſeitdem überaus vermehrt. Ve⸗ 
reits in der Franzoͤſiſchen Zeit bejchäftigte allein das 
Haus v. d. Layen, das man als den eigentlichen Stif⸗ 
ter dieſes Zweigs der Induſtrie an unſerem Orte am 
ſehen kann, der die Leinenweberei, die ſich groͤßtentheils 
nach dem Juͤlich'ſchen gezogen hat, nach und nach ver⸗ 
drängte, 4—5000 Menſchen. 


— 


Deut ſchlan d. 


Weimar, vom 12. Juni. (Preuß. Staatsz.) — 
Unſer Hof, ſo wie unſere Stadt, ſind jetzt wieder durch 
einige ſehr intereffante hohe Beſuche erfreut, die binnen 
kurzem auch noch einen glänzenden Zuwachs erhalten 
dürften. Seit dem 9ten d. M. Abends befindet ſich 
namlich Ihre Königliche Hoheit die Prinzeffin Wilhelm 
von Preußen (Gemahlin des Sohnes Sr Majefät des 
Koͤnigs) bei ihren Großherzoglichen Aeltern, denen ſie 
auch den geliebten Enkel, des Prinzen Friedrich Königl. 
Hoheit mitgebracht hat. Ferner ſind geſtern Abend 


& era 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzeſſinnen Marie und 
Sophie von Württemberg hier eingetroffen und auf 
dem Großherzogl. Reſidenz⸗Schloſſe abgeſtiegen, wo mor⸗ 
gen auch Se. Majeftät der Koͤnig von Wuͤrttemberg 
als Gaſt erwartet wird. 


Mauͤnchen, vom 5. Juni. — Auf die Vorſtellung 
des katholiſchen Kirchen-Verwaltungs Raths in Athen 
hat Se. Majeftät der König bewilligt, daß in ſaͤmmt⸗ 
lichen katholiſchen Pfarreien Baierns eine Sammlung 
freiwilliger Beiträge fuͤr die kirchlichen Beduͤrfniſſe der 
in den Griechiſchen Provinzen Morea und Rumelien, 
beſonders aber zu Athen ſich vorfindenden kotholiſchen 
Kirchen⸗Gemeinden, unter deren Mitgliedern ſich auch 
viele Baiern befinden, fuͤr welche die feſte Begruͤndung 
eines regelmäßigen Gottesdienſtes einem der erſten und 
heiligſten Beduͤrfniſſe abhilft, vorgenommen werde. BE 
Zu unſerer neulichen Mittheilung über die in hieſiger 
Gegend wieder erwachte Luſt zu Wallfahrten und an⸗ 
dern in einer fruͤheren Periode ſo haͤufigen religibſen 
Uebungen wollen wir das Anerbieten nachtragen, wel, 
ches das Tageblatt vom Zten d. enthält und das alſo 
lautet: „Es erbietet ſich Jemand, fuͤr Kranke und 
Leidende, welche ihr Geluͤbde nicht ſelbſt vollziehen kön; 
nen, Wallfahrts⸗Gaͤnge nach Altoͤtting oder wohin man 
es ſonſt verlangt, zu machen. Zu erfragen in der L, 


wenſtraße ꝛc.“ 


Munchen, vom 9. Juni. — Die angeordneie 
Beſchlagnahme der Druckſchrift uber die 
wunderbare Medaille von der unbefleckten 
Empfängniß Maria, nebſt dieſer Medaille 
ſelbſt, iſt vom Koͤnigl. Staats ⸗Miniſterium 
des Innern beſtatigt worden. 


Raffel, vom 3. Juni. — Se. Hoh. der Kurprinz⸗ 
Regent hat unnachſichtliche Strenge in der Ahndung 
von jeder Art Mißhandlungen befohlen, die ſich die 
Subaltern⸗Offiziere bei den jungen Rekruten, die fie im 
Gebrauche der Waffen zu unterrichten haben, erlauben. 
In dieſen Tagen wurde wieder ein Offizier, dem dies 
zum Vorwurf gemacht worden war, auf 8 Tage in 
Arreſt geſchickt. Die Zahl der Verheirathungen der Of 
fiztere der hieſigen Beſatzung nimmt fo zu, daß es für 
noͤthig befunden worden iſt, ſolchen Ehebuͤndniſſen mehr 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. Mehreren jungen 
Lieutenants, welche um die Zuſtimmung zu Verehe⸗ 
lichungen bei Sr. Hoh. eingekommen waren, wurde 
dieſelbe deshalb abgeſchlagen. 


Sr Hamburg, vom 10. Sunt. Tu Hier find heute 
wichtige Nachrichten uͤber den ferneren Verlauf und 
uber die gaͤnzliche Beendigung des bisherigen Buͤrger⸗ 
kriegs in Peru eingegangen. Sie find eines theils aus 
Valparaiſo vom 21. Januar über Buenos⸗Ayres, an 
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derntheils aus Lima vom 3. über Panama ge⸗ 
meldet worden, und enthalten im Weſentlichen, daß, 
nach mehreren vorhergehenden Bewegungen, General 
Salaverri am 7. Februar bei Arequipa vom General 
Sta. Cruz voͤllig geſchlagen, ſein Heer zerſprengt, er 
ſelbſt gefangen genommen und dann am 18. Februar 
mit 2 andern Generalen und noch 5 Offizieren erſchoſ⸗ 
ſen worden. Von den weiteren Maͤrſchen des Siegers 
wer noch nichts bekannt. Die Forts von Callao aber 
hatten ſich nun der rechtmaͤßigen Gewalt des, nach 
ima zuruͤckgekehrten Praͤſidenten Orbegoſo unterworfen, 
der ſeitdem ſchon eine Relſe nach Trujillo gemacht hatte 
und in Lima wieder angekommen war, wo es in Ge⸗ 
ſchaͤften derzeit freilich noch flau war, die ſich aber ſpa⸗ 
ter, bei hergeſtelltem Frieden wieder belebt haben duͤrſten. 


F r a u I „ i c. 


Paris, vom 7. Juni. — Immer mehr vom 
breitet ſich die Ueberzeugung, daß der letzte Grund der 
gegenwärtigen Politik im Geiſte des Königs ſich befinde. 
Louis Philipp iſt das nur vortheilhaft, denn der Frans 
zoſe fordert von feinem Herrſcher etwas Imponirendes. 
Da Louis Philipp ein Napoleon nicht ſein kann, muß 
er das adminiſtrative Talent eines Cromwell geltend 
machen. Die radicale Partei muß unverſoͤhnlich in 
ihrem Haſſe ſein, da ſie ihr Spiel fuͤr immer verloren 
ſieht, fie mag das Innere oder das Auswärtige ins 
Auge faſſen. Fuͤr das Innere ſchließen ihr die Worte, 
welche der Koͤnig zu Gutzot ſagte, alle Hoffnung ab, 
nämlich: „daß nur jene Männer die geſellſchaftliche 
Ordnung herſtellen koͤnnen, welche das Werk der Philo⸗ 
ſophie des vorigen Jahrhunderts (Voltaire's und 
Rouſſeau's) geiſtig aufzuheben vermochten.“ In Bezug 
auf die auswärtigen Angelegenheiten ſteht feine Frie 
densliebe und feine diplomatiſche Bedäaͤchtlichkeit den 
Plaͤnen und Träumen der Propagandiſten entgegen. 
Noch immer ſpricht man von der Intervention in 
Spanien. Das größte Hinderniß fuͤr dieſe Maßregel 
rührt, aber fortwährend von dem feſt ausgeſprochenen 
Willen des Königs, in den Spaniſchen Angelegenheiten 
durchaus nicht direkt zu interveniren. Obgleich er über 
die Geſinnungen der Nordiſchen Höfe beruhigt iſt, fo 
erwägt er doch in ſeiner hohen Klugheit alle moͤglichen 
Folgen eines ſo gewagten politiſchen Akts. Er ſoll kurz, 
lich in dieſer Hinſicht geſagt haben; „Spanien iſt wie 
eine Plattmuͤhle; wenn all ſo unglücklich iſt, den Fin 
ger faſſen zu laſſen, fo wird gleich die Hand und der 
Arm hineingezogen, und am Ende muß der ganze Köw 
per folgen.“ 


Paris, vom 8. Juni. — Der König und die Kö 


nigliche Familie haben geſtern Nachmittag die Haupt- 


ſtadt verlaſſen, um ihre Sommer Reſidenz in Neuilly 
aufzuſchlagen. Von der Stern- Barriere an eskortirte 


ein Dekaſchement der Nationalgarde von Beuilly den 
Wagen Ihrer Majeſtaͤten. EE 

Die Niederlage des Kriegsminiſters bel der Discuſſion 
ſeines Budgets in der Deputirtenkammer, ſowie der 
Umſtand, daß keiner ſeiner Kollegen ſich deſſelben ans 
nahm, geben dem verbreiteten Geruͤchte von feinem Aus/ 
tritte aus dem Miniſterium viel Wahrſcheinlichkeit. 
Hierzu kommt noch, daß er in Folge ſeines Streites 
mit dem Marſchall Moncey ſehr viel in der Gunſt 
einer hohen Perſon verloren hat. Als ſeinen Nachfol⸗ 
ger bezeichnen Einige den General Haxo, Andere den 
Marſchall Soult, und der Wiedereintritt des letztern 
wäre gar keine Unmöglichkeit, da er mit Thiers auf 
ziemlich gutem Fuße ſteht, und Argout kein ſo zäher 
Finanzminister iſt als Humann. 


Der Großſiegelbewahrer hat ſich am öten fruͤh, in 
Begleitung eines Requetenmeiſters und dreier Architekten 
nach Chartres begeben, um ſich von dem Umfange des 
Brandes, wodurch ein Theil der dortigen Kathedrale 
in Aſche gelegt worden iſt, durch den Augenſchein zu 
überzeugen und geeignete Maßregeln zu treffen, um den 
Schaden ſoviel als möglich wieder gut zu machen. Der 
Marquis von Larochejacquelein hat einen Bericht über 
dieſes Brandungluͤck in die Gazette de France ein- 
ruͤcken laſſen, wonach das Feuer am Atem gegen 
6 Uhr Abends an dem neuen 378 Fuß hohen Thurme 
der Kirche ausbrach und ſich von hier mit großer Schnels 
ligkeit weiter verbreitete. Der Praͤſeet, Herr Gabriel 
Deleſſert, war der erſte auf dem Platze und ſetzte ſich 
perſönlich den größten Gefahren aus. Mittlerweile wurs 
den aus dem Innern der Kirche alle Koſtbarkeiten weg⸗ 
geſchafft. Nur mit Muͤhe gelang es, die umſtehenden 
Häuſer zu retten; ein einziges Gebaͤude faßte Feuer, 
das jedoch bald wieder geloͤſcht wurde. Das Schiff der 
Kirche, mit feinen herrlichen Glasmalereien hat uicht ger 
litten. 


Die Kathedrale von Chartres iſt ſchon mehrmals ein 
Raub der Flammen geworden: das erſtemal im Jahre 
962 oder 973 wahrend eines Krieges des Grafen von 
Chartres mit dem Herzoge der Normandie; das zweiter 
mal am 7. September 1020, wo faſt die ganze Kirche 
einge aͤſch ert wurde; das drittemal am 26. Juli 1506; 
der Blitz ſchlug damals in den neuen Glockenthurm ein 
und zündete, jo daß auch die 6 Glocken des Thurmes 
zuſammenſchmolzen z: endlich am 15. November 1674, 
wo in demſelben, ſeitdem wieder aufgebauten Glocken 
ihurm, Feuer ausbrach, das jedoch bald wieder gelöſcht 
wurde. Das Schiff der Kirche bildet ein lateiniſches 
Kreuz. Die Fasade hat drei Eingänge, und an derſel⸗ 
ben befinden ſich zwei achteckige Glockenthuͤrme, von des 
nen der ältere ſich 342, der neuere 378 Fuß uͤber den 
Erdboden erhebt. Die Kirche ſelbſt iſt 396 Fuß lang, 
101 Fuß breit und bis zur Spitze der gewoͤlbten Decke 


= gan — 
106 Fuß hoch. Ueber dem Haupfakrar befindet ſich ein 


faſt 20 Fuß hoher ſehr ſchoͤner Basrelief in Marmor 
(des Bilhauers Bridan), Marin Himmelfahrt darſtek⸗ 
lend. Im Jahre 1793 wollte die revolutionaire Par- 
tei dieſes Kunſtwerk vernichten, man gerieth aber auf 
den Gedanken, die heilige Jungfrau in eine Goͤttin der 
Freiheit zu verwandeln und ihr als ſolche die phrygiſche 
Muͤtze aufzuſetzen. Dieſer Einfall rettete das Kunſtwerk. 
Der General Allard- verläßt heute die Hauptſtadt, 
um ſich nach Breſt zu begeben und ſich dort auf der 
Korvette Aube nach Kalkutta einzuſchiffen. Er nimmt 
eine reiche Sammlung von Waffen und Franzoͤſiſchen 
Produkten aller Art mit ſich, die für den König von 
Lahore, bei welchem er kuͤnftig zugleich das Ehrenamt 
eines Franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤgers verſehen wird, bes 
ſtimmt iſt. Seine Frau und Kinder, ſo wie einen 
14jahr igen Indier von hoher Geburt, mit Namen Sike, 
deſſen Ausbildung der Direktor der Spezial Handels 
ſchule, Herr Blanqui d. Aelt. übernommen hat, laßt er 
in Frankreich zuruck. Man glaubt, daß der General 
Allard nach etwa drei Jahren Frankreich wieder befuchen 
werde. 


Kammer Verhandlungen. In der Sitzung 
der Deputirtenkammer vom Gten berichtete Herr 
Dumon Über den Geſetzentwurf wegen der Beſteuerung 
des Runkelruͤben-Zuckers. Vom 1. Auguſt 1837 ab 
ſoll vom Runkelruͤbenzucker eine Hauptſteuer von 10 Fr. 
fuͤr 100 Kilogramme (etwa 213 Pfund Berliner Han⸗ 
dels⸗Gewicht) und uͤberdies noch diejenigen Derime 
vom Franken erhoben werden, welcher alle uͤbrige indi⸗ 
rekte Steuern unterworfen ſind. Neu zu errichtende 
Fabriken ſollen die Steuer erſt von demjenigen 1. Aus 
guſt an, der ihrer Einrichtung folgt, zahlen. Wer eine 
Fabrik anlegen will, muß mindeſtens einen Monat zu⸗ 
vor die Regie davon in Kenntniß ſetzen. Eine aͤhnliche 
Deklaration ſoll fuͤr die bereits beſtehenden Fabriken 
vor dem 1. Juli 1837 erfolgen. Zwiſchen der Regie 
und den Fabrikanten kann auch eine Uebereinkunft ſtatz⸗ 
finden, wonach die Steuer gleich fuͤr das ganze Jahr, 
nach einer ungefaͤhren Abſchaͤtzung des Produkts, feſt⸗ 
geſtellt und in Quartalraten poſtnumerando gezahlt wird. 
Die Abſchaͤtzung geſchieht durch Vermeſſung des kulti⸗ 
virten Bodens und des zu gewaͤrtigenden ungefaͤhren 
Ertrages. Zu dieſem Ende muß jeder Fabrikant vor 
dem 1. Juli jedes Jahres dem Maire ſeiner Gemeinde 
den Umfang des fuͤr ſeine Fabrik mit Runkelruͤben be⸗ 
ſtellten Ackers anmelden. Eine ähnliche Deklaration 
muͤſſen auch die enigen Grund⸗Eigenthuͤmer und Pächter 
abgeben, die entweder für eigene oder für Rechnung des 
Fabrikanten Runkelruͤben bauen. Soll die Runkelruͤbe 
nicht aus ſchließlich zur Zucker-Fabrikation benutzt wer⸗ 
den, jo muß der Grundbeſitzer in feiner Deklaration die 
anderweitige Beſtimmung angeben. Wer weniger als 
eine Are (7 Rheinl. ORuthen) Runkelruͤben baut, iſt 
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ber mehrerwaͤhnten Deklaration uͤberhoben. Die Beam⸗ 
ten der Regie haben das Recht, ſich von der Genauig- 
keit der Deklarationen zu uͤberzeugen und in ſtreitigen 
Fallen einen Geſchworenen hinzuzuziehen. Die durch 
die Zuziehung eines folchen entſtehenden Unkoſten ſollen 
nur dann dem Grund⸗Eigenthuͤmer zur Laſt fallen, wenn 
ſich ergiebt, daß er mehr als u zu wenig deklarirt hatte, 
Alljaͤhrlich vor dem 1. September wird von Sachver⸗ 
ſtaͤndigen, die der Grundbeſitzer und die Regie ernens 
nen, zur Abſchaͤtzung des Ertrages eines jeden Ackers ges 
ſchritten. Der Produzent, der 10 Tage zuvor hiervon 
in Kenntniß zu ſetzen iſt, muß die erforderlichen Arbeis 
ter ſtellen, um zur Probe eine gewiſſe Anzahl von Run⸗ 
kelruͤben auszugraben und zu wiegen. ( Gelächter.) 
Die Sachverſtaͤndigen bezeichnen zu diefem Behufe die 
Stellen, wo das Ausziehen ſtattfinden ſoll, dergeſtalt, 
daß auf jeden Are immer nur eine Ruͤbe ausgegraben 
wird. Nach dieſem Geſchaͤfte muͤſſen die Ruͤben an 
Ort und Stelle gereinigt werden. — (Das Gelächter 
nimmt zu. Auf die Frage mehrerer Deputirten, wozu 


dieſes Waſchen? erwiderte der Berichterſtatter: „Weil 


die Rüben ſonſt mehr wiegen wuͤrden.“ Einige Depu⸗ 
tirte fanden dies ſehr natuͤrlich, andere dagegen hielten 
das ganze Geſetz für unaus führbar und Hr. Laffitte 
rief ſogar: das Geſetz ſei ſo poſſirlich, daß man hoͤch⸗ 
ſtens darüber lachen, nicht aber ſich ernſthaft mit dem⸗ 


ſelben beſchaͤftigen koͤnne. Unter unaufhoͤrlichem Gelaͤch⸗ 


ter theilte Hr. Dumon noch die uͤbrigen Beſtimmungen 
des Geſetzentwurfs mit. Es ſind im Weſentlichen Fol⸗ 
gende:) Nachdem das Gewicht der Runkelruͤben auf 
dieſe Weiſe ermittelt worden, ſoll daſſelbe zum Maaßſtab 
fuͤr die Veranlagung der Steuern dienen, dach ſollen 
etwanige Ausfälle in der Erndte, die durch Froſt, Has 
gelſchlag, Ueberſchwemmungen, Gaͤhrung oder Faͤulniß 
in den Magazinen herbeigeführt werden möchten, den 
Produzenten, nach vorheriger Ermittelung, zu gute ges 
rechnet werden. Bei Streitigkeiten über das Refultat 
der Abſchaͤtzung entſcheidet der Praͤfektur⸗Rath, ohne 
daß die Fabrikation des Zuckers dadurch irgend unters 
brechen werden darf. Der Fabrikant führt eine genaue 
Liſte uͤber die taͤglich von ihm fabrizirten, verkauften 
und verſandten Quantitaͤten Zucker. Jeder, der die 
mehrerwaͤhnte Deklaration unterlaͤßt, verfällt in eine 
Geldbuße von 1000 bis 2000 Fr. und die bei ihm 
vorgefundenen Zucker und Syrupe, ſo wie die zur Fa⸗ 
brikation derſelben dienenden Utenſilien, werden konſis⸗ 
zirt. Eben jo ſoll jede Runkelruͤben⸗Anpſtanzung, ohne 
vorherige Deklaration, durch eine Geldbuße von 5001000 
Fr., u. jede ſonſtige Uebertretung des vorliegenden Geſetzes 
durch eine Geldbuße von 6001000 Fr. geahndet werden. 
Herr v. Hauberſaert machte die Bemerkung, daß dieſer 
Geſetzentwurf von dem ürjprünglichen ganz und gar ab- 
weiche, und verlangte daher den Druck der von der 
Kommiſſion über die Vota der Handels Kammern u, ſ. w. 
asfgenommenen Protokolle. Auf die Frage, ob die Re 
gierung dem neuen Geſetzentwurfe beipflichte, antwortete 


der Finanz⸗Miniſter ausweichend. Die 
meinte er, werde wahrſcheinlich einige Beſtimmungen 
annehmen, andere dagegen verwerfen, jedenfalls aber bis 
zu der Zeit, wo uͤber das Geſetz berathſchlagt werden 
wuͤrde, ſich noch diejenigen Data verſchaffen, deren 
Kenntniß der Kammer von Nutzen fein koͤnnte. Die 
Verſammlung beſchloß darauf, die erwahnten Protokolle 
drucken zu laſſen. 

Die Pairs Kammer trat am 7ten als Gerichts 
hof zuſammen, um ſich mit dem Prozeſſe des April⸗An⸗ 
geklagten Delente zu befchäftigen, der, nachdem er in 
contumaciam verurtheilt worden, ſich am 19ten Mai 
zu einem contradiktoriſchen Verfahren in Perſon geſtellt 
hat. Die Sitzung fand in dem Saale ſtatt, der fuͤr 
den Aprits Prozeß beſonders erbaut worden war. Der 
Angeklagte gab bei ſeiner Vernehmung zu, daß er fruͤher 
Mitglied der Geſellſchaft der Menſchenrechte geweſen 
ſei, behauptete jedoch, daß er bei Auflöfung dieſes Ver⸗ 
eins demſelben ſchon nicht mehr angehoͤrt habe, uͤbrigens 
leugnete er, irgend etwas davon gewußt zu haben, daß 
unter die Mitglieder der Geſellſchaft Waffen vertheilt 
worden ſeien um einen Umſturz der Regierung zu be⸗ 
wirken. Nach Beendigung ſeines Verhoͤrs wurden 
mehrere Zeugen vernommen, worauf der General ⸗Pro⸗ 
kurator die Verhandlung zufammenfaßte, und den Ans 
geklagten, ungeachtet feines Leugnens, als ein fehr thaͤtl⸗ 
ges Mitglied des Central-Comité's der ehemaligen Ge⸗ 
ſellſchaft der Menſchenrechte bezeichnete. Der Advokat 
Ploque fuͤhrte die Vertheidigung Delentes. Nach einer 
kurzen Erwiederung des General Prokurators zog der 
Gerichtshof ſich in ſein Berathungszimmer zuruͤck. Der 
Gerichtshof hat den Angeſchuldigten nach einftündiger 
Berathung zu dreijaͤhriger Gefängnißftrafe und zu dem⸗ 
nächftiger fünfjähriger Beaufſichtigung durch die Polizel 
condemnirt. Der Urtheilsſpruch wurde dem Angeklagten 
ke: durch den erſten Gerichtsſchreiber des Pairshofes 
notiſieirt. 


Regierung, 


S pan i en. 


Madrid, vom 1. Juni. — Waͤhrend die Miniſter 
emſig beſchaͤftigt find, Einſchraͤnkungen zu machen, ſucht 
die Oppoſition auf die Wahlen in den Provinzen ein, 
zuwirken, allein die oͤffentliche Meinung iſt dem Syſtem 
der Gemaͤßigten guͤnſtig. Die Stimmung der Provin⸗ 
zen iſt gut. Alle, bis auf Catalonien, haben ihre An⸗ 
haͤnglichkeit an das Miniſterium zu erkennen gegeben, 
welches, dadurch ermuthigt, ſich ausſchließlich mit der 
Wiederherſtellung des Kredits und der Beendigung des 
Buͤrgerkrieges beſchaͤftigt. — In Malaga wurden am 
26ſten v. M. mit großem Pomp mehrere Nummern 
des Espannol verbrannt. Es wurden viele Perſonen 
ſchriftlich dazu eingeladen, und um die Ceremonie noch 
feierlicher oder vielmehr noch bezeichnender zu machen, 
wurde ein Lamm geſchlachtet und auf dem abgezogenen 
Fell deſſelben die Nummern des genannten Blattes dem 

\ 


Feuer uͤbergeben. — Die Ordre des Herrn Ardoin an 
feinen hiefigen Agenten, die zuruͤckgehaltenen Summen 
auszuzahlen, iſt befolgt, und das Geld befindet ſich im 
Schatze. — Herr Aguirre Solarte, welcher ſich in 
Paris aufhält, hat, wegen der Krankheit feiner Gemah⸗ 
fin, das Portefeuille des Finanz⸗Miniſteriums abgelehnt, 
doch hofft man, er werde nicht bei dieſem Entſchluſſe 
beharren. Der General Cordova, der ſich zwei Tage 
hier aufhielt, hat mehrere Zufammenfünfte mit den Mir 
niſtern gehabt, und das MiniſterConſeil hat ſich meh⸗ 
reremale verſammelt, um uͤber die von ihm gemachten 
Vorſchlaͤge zu berathſchlagen. Er hat der Regierung die 
Mothwendigkeit dargethan, eine Brigade zum Eskortiren 
des Proviants zu errichten, welcher bisher durch die 
Nachlaſſigkeit der Lieferanten oft ſehr unregelmäßig bei 
der Armee eingetroffen iſt, wodurch die Operationen vers 
zoͤgert wurden, indem man häufig, um ſich die Subſi⸗ 
ſtenzmittel zu ſichern, genoͤthigt war, ſich zuruͤckzuziehen. 
Das Kabinet hat alle Vorſchlaͤge Cordovas forgfältig in 
Erwägung gezogen, und wie es heißt, hat auch elne 
Berathung ſtattgefunden, in Bezug auf das Verſpre⸗ 
chen der Franzoͤſiſchen Regierung, kein Heer nach Spas 
nien zu ſenden, aber die Fremden- Legion um einige 
tauſend tuͤchtige Soldaten zu verſtaͤrken; es iſt natuͤrlich 
einerlei, welche Kokarde fie tragen, ob die dreifarbige 
oder die rothe, die Hauptſache, auf die man hier rech⸗ 
net, iſt die Tapferkeit der Franzoͤſiſchen Soldaten. — 
Man ſpricht hier von Veränderungen unter den Gene— 
ral⸗Capitainen der Provinzen. Dieſe Maßregel iſt aller⸗ 
dings noͤthig, um dem Verfahren der Regierung Eins 
heit zu verſchaffen. — Man ſpricht von einer Kommiſ⸗ 
ſion, welche die in Folge des Vertrauens -Votums in 
Bezug auf die Nationalſchuld erlaſſenen Dekrete pruͤfen 
ſoll. Als Mitglieder derſelben nennt man den Herzog 
von Gor, Flores Eſtrada, Parejo, Ferrer, Cantero und 
Greſpo de Jejada. 


Von der Spaniſchen Grenze. Der General 


Palarea hat aus Valencia und der General Rotten aus. 


Alcaniz eine unbedingte Beitritts Erklaͤrung zu dem 
Manifeſte des neuen Miniſteriums eingeſandt. Daſſelbe 
hat die Provinzial Junta von Leon gethan. Die Nach; 
richten lauten fortwährend gut. Am ten Morgens 
aben die Karliſten die Verſchanzungen vor San Se— 
baſtian, ſuͤdweſtlich von dem Hafenort Paſſage angegrif 
fen; fie wurden indeſſen zuruͤckgeworfen und erlitten 
einen namhaften Verluſt. Aus einem nunmehr erſchie⸗ 
nenen amtlichen Karliſtiſchen Bulletin ergiebt ſich, daß 
die kuͤrzlich von den Franzoſen auf der Bidaſſoa weg⸗ 
genommene Kanone ein Swölfpfünder war. „unſere 
Freiwilligen“, fo heißt es am Schluſſe dieſes Bulletins, 
„haͤtten zwar Widerſtand leiſten koͤnnen; ſie gehorchten 
jedoch dem ihnen ertheilten Befehl und ließen auch nicht 
einen Schuß fallen. Gluͤcklicherweiſe iſt durch die 
feindſelige Handlung des Franzöſiſchen Operations⸗Corps 
Feiner der Unſrigen verwundet worden.“ 


ort u a l. 

Liſſabon, vom 29. Mai. — Die Koͤnigin iſt jetzt 
ſehr guter Laune, nimmt in Geſellſchaft des Prinzen 
häufige Truppen ; Mufterungen vor und giebt oͤfters 
Diners. Der Prinz hat alle Ordensritter und Pairs 


auffordern laſſen, ihn bei der Frohnleichnams Prozeſſton 


zu begleiten. Die Nachricht von dem Sturze des Men⸗ 
dizabalſchen Miniſteriums hat großes Aufſehen in Liſſa⸗ 
bon erregt, und die beabſichtigte Abſendung von 4000 
Mann Portugieſen nach Spanien duͤrfte unterbleiben. 
In Liſſabon meinte man, die Sache der Spaniſchen 
Königin ſei gefaͤhrdet, falls das alte Miniſterium nicht 
wieder eingeſetzt würde, und die Briefe aus den Grenz⸗ 
ſtrecken Eſtremadura's, Galizien's und Andaluſten's lau⸗ 
ten ſehr beunruhigend, indem die Einwohner erklaͤrt 
haben ſolleu, keine Steuern bezahlen zu wollen. — 
Von einer Oppoſition in den Portugieſiſchen Cortes iſt 
nicht viel zu beſorgen; fie zähle hoͤchſtens einige 30 Mit⸗ 
glieder, an deren Spitze der Exminiſter Campos ſteht. 
Es ſollen ſehr wohlchätige Geſetzentwoͤrſe, unter ande— 
ren wegen Beſteuerung der hohen Beamten Gehalte, 
wegen Modifikation des Tarifs und wegen Verkaufs 
von Kronguͤtern zum Belaufe von einer Million Pfd. 
vorgelegt werden. Anſehnliche Compagnieen bilden ſich 
im Lande, unter anderen eine zu Porto mit einem Ka⸗ 
pital von 300 Contos, wegen Bearbeitung von Eifen 
minen und Anlegung von Eiſenwaaren⸗Fabriken. Die 
Berichte uͤber den finanziellen Zuſtand des Landes lau⸗ 
ten guͤnſtig. Herr van de Weyer ſteht im Begriff, nach 
London zuruͤckzukehren, und General Goblet wird als 
Belgiſcher Geſandter erwartet. 


Eu g la n d. 


London, vom 8. Juni. — Der General Alava 
wird — dem Globe zufolge — als Spaniſcher Ge⸗ 
ſandter am hieſigen Hofe erwartet, während der Mar: 
quis v. Miraflores ſich in gleicher Eigenſchaft nach 
Paris begeben wird. 

Zu der Verſammlung, welche Lord J. Ruſſell geſtern 
im auswaͤrtigen Amte veranſtaltet hatte, um die dem 
Miniſterium freundlich geſinnten Unterhaus Mitglieder 
von deſſen Plan in Betreff der Irlaͤndiſchen Munizipal⸗ 


Reformbill zu unterrichten, hatten ſich über 200 Pers 


ſonen eingefunden. Lord John Ruſſell zeigte den ver⸗ 
ſammelten Mitgliedern im Namen der Regierung an, 
daß man zuvoͤrderſt die Bill durch die Einſchaltung von 
Klauſeln, wonach 11 der größten Städte eine Muntzi⸗ 
pal-Verfaſſung erhalten ſollten, umzugeſtalten und die 
von Lord Lyndhurſt mit der urſpruͤnglichen Bill vorge⸗ 
nommenen Veränderungen dem Weſen und der Form 
nach ganz zu verwerfen beabſichtige. Die Bill fol nun 
aus drei Abtheilungen beſtehen, und die erſte Abtheilung 
(Schedula A) die mit einer Munizipal-Verfaſſung zu 
beleihenden Corporations Städte enthalten; die zweite 
Abtheilung (Schedula B) eine Anzahl kleinerer Corpo⸗ 


— 


ten Akte Georgs IV 
Beleuchtungs⸗ und Bewachungs⸗Akte, verwaltet werden, 


ze 


a — 5 
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die nach der gten Akte Georg's IV. 
von Commiſſarien verwaltet werden follen, mit fo aus, 
gedehnter Gewalt, daß ihre Muntzipal⸗Verwaltung faſt 
eben ſo volksthuͤmlich und genuͤgend werden koͤnnte, wie 
an den in Schedula 4 begriffenen Orten; die dritte 
Abtheilung (Schedula C) endlich ſolche Städte, denen es 
freiſtehen foll, den Lord⸗Lieutenant, dem hierzu die noͤthige 
Vollmacht ertheilt werden wuͤrde, zu bitten, ſie, falls ſie 
hinreichende Gruͤnde dafuͤr anführen koͤnnten, unter die 
Staͤdte der zweiten Klaſſe (in Schedula B) aufzunehmen. 
Die in Schedula C enthaltenen Staͤdte ſollen nach der 
„ der ſogenannten Pflaſterungs / 


vationg » Städte, 


fo daß diejenigen, welche 5 Pfd. Steuern entrichten, 
in jeder dieſer Staͤdte Kommiſſarien auf drei Jahre zu 
wählen haben werden „denen nicht nur die durch jene 
Akte verliehenen Befugniſſe, ſondern auch die Verwal⸗ 
tung und Beaufſichtigung alles Eigenthums der Kor, 
porationen übertragen werden ſollen. Die nicht in den 
Schedulen A, B, C begriffenen Städte ſollen ermaͤch⸗ 
tigt ſein, ſich der Befugniß, Kommiſſarien zu waͤhlen, 
wie fie in der Iren Akte Georg's IV. ertheilt wird, zu 
bedienen. Auf dieſe Weiſe wird die Regierung keine 
Kommiſſarien zu ernennen haben, wie die Lords es vor⸗ 
geſchlagen haben. Blos die Ernennung der Friedens, 
richter wird von der Regierung ausgehen. Lord J. 
Ruſſell konnte nicht ſagen, was die Lords nun thun 
wuͤrden, er ſprach aber die Ueberzeugung aus, daß das 
Unterhaus ſich durch Annahme des von ihm vorgeſchla⸗ 
genen Planes in die ihm dem Lande gegenuͤber gezie⸗ 
mende Stellung verſetzen werde. Hrrr O'Connell fragte, 
ob alle Amendements des Oberhauſes verworfen werden 
wuͤrden, und Lord J. Ruſſell antwortete, daß dies mit 
allen dem Grundſatz der Bill widerſprechenden Amen⸗ 
dements geſchehen ſolle, daß aber einige unbedeutende 
Amendements, z. B. das in Betreff der Coroners, bei⸗ 
behalten werden koͤnnten. Herr O'Connell bezweifelte 
es, ob es nach einem ſolchen Schimpf, wie er Irland 
angethan worden, und aus anderen Gründen angemeſſen 
ſein dürfte, die Verleihung von Corporationen auf 11 
Städte zu befchränfen. Er glaubte, daß auch in Wex⸗ 
ford, Carrickſergus, Doughal, Kinſale, Ennis und Tralee 
Munizipal-Verfaſſungen eingefuͤhrt werden muͤßten. Lord 

Ruſſell wuͤnſchte aber, ſo viel als moͤglich, die Ge⸗ 
fahr eines Kampfes mit den Lords zu vermeiden und 
meinte, der Hauptzweck fei, den Grundſatz der urſpruͤng⸗ 
lichen Bill feſtzuhalten. Herr Gore Langton und Herr 
Hume ließen ſich auch vernehmen; Letzterer aͤußerte 
in ſehr gemäßigten Ausdrücken den Wunſch, 
daß es zu keiner Kolliſton mit den Lords kom⸗ 
men mochte, wenn es zu vermeiden wäre, 
Dies ſchien uͤberhaupt der allgemeine Wunſch 
der Verſammlung zu ſein. Hoffentlich werden 
die Lords den jetzt vom Unterhauſe in der Bill beab⸗ 
ſichtigten Veranderungen nach reiflicher Erwägung bei⸗ 


pflichten. Irland muß mit derselben Gerechtigkein ben 
handele werden, wie Schottland und England. 


Get 


Bräffel, vom 7. Juni. — In Aalſt (Provinz 
Brabant) hat man einen Grabſtein aufgegraben, welcher 
folgende Inſchrift in Niederdeurfi Flamändiſcher Sprache 
trägt: „Hier leit begraven Dierick Martens, eerſte 
Leterdrukere (Buchdrucker) van Duitſchland, Vrankerpkr 
en deze Nederlanden.“ 


Die Uebereinkunft hinſichtlich des neuen Poſt⸗Dien⸗ 
ſtes mit Frankreich iſt am 28. Mai von dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Miniſter und dem Belgiſchen General Poſt⸗Direk⸗ 
tor unterzeichnet worden. Sie wird ſofort ins Leben 
treten und wir dann die Briefe und Journale von 
Paris — eine Entfernung von 72 Franzoͤſiſchen Lieues — 
in 19 Stunden erhalten, N 


Man geht mit dem Plane um, eine regelmaͤßtge 
Dampfboot Verbindung zwiſchen Antwerpen und Ham; 
burg herzuſtellen und hofft dadurch dem Verkehr zwi, 
ſchen dem erſtgenannten Hafen und dem nördlichen 
Deutſchland einen neuen Aufſchwung zu geben. No 
mentlich hofft man auch, es werden viele Reiſende nach 
Belgien und Frankreich dieſen Weg einer beſchwerlichen 
und länger dauernden Landreiſe vorziehen, beſonders da 
ſie jetzt mit ſolcher Leichtigkeit auf der Eiſenbahn bis 
Bruͤſſel und bald auch weiter bis Frankreich gelangen 
koͤnnen. a 


SW D ci 


Stockholm, vom 6. Juni. — Die Zeitung Da, 
gligt Allehanda iſt vom Hofkanzler unterdrückt wor 
den, nachdem ein Artikel derſelben uͤber die Konſiszi⸗ 
rung eines Schwediſchen Schiffes in Dänemark 
einer Reclam ation von Seiten des Daͤniſchen Geſandten 
Anlaß gegeben. Das gedachte Blatt erſcheint nun ſeit 
geſtern unter dem Namen: „Neues Dagligt Allehanda⸗⸗ 


In dieſer Woche ſind 2 Dampfboͤte, 1 Hollaͤndiſches 
und die Cornubia von hier nach Luͤbeck abgegangen. 
Das Hollaͤndiſche hatte gar keine Paſſagiere und die 
Cornubia nicht mehr als 6. In der Folge dürfte jer 
doch die Verbindung wohl lebhafter werden. 


Shriſtianta, vom 26. Mal. — Im Jahre 1818 
erging ein Geſetz, nach welchem jeder, der ſich in einer 
Kauf- oder Handelsſtadt in Norwegen als Kaufmann 
etabliren wollte, ſich einem merkantiliſchen Examen unters 
werfen mußte; als Haupterforderniß bei den Examinan⸗ 
den wurde aufgeſtellt, daß ſie, die Norwegiſche Sprache 
ortegraphiſch ſchreiben, eine der fremden Sprachen, end 
weder die Franzoͤſiſche, die Engliſche, oder die Deutſche, 
einigermaßen kennen, und mit dem Buchfuͤhren und 


— 


„ 


1 


SE u 


anderen noͤthigen Handels wiſſenſchaſten vertraut fein 
mußten. Dieſe Einrichtung hat ſich nicht zweckmaͤßig 
erwieſen. So wuͤnſchenswerth die erforderten Eigen, 
ſchaften auch gewiß ſind, ſo kann doch, wenn eine oder 
die andere dem Subjekt fehlt, dieſer Mangel oft weit 
durch andere Vorzuͤge, als des Gemuͤthes, des Verſtan⸗ 
des, des Geldvermoͤgens oder Credits u. |. w. üͤberwo⸗ 
gen werden. Das jetzt verſammette Storthing hat ſich 
kurzlich dahin entſchieden, das kaufmänniſche Examen 
aufzuheben. 


3 
Ftorenz, vom 3. Junt. — Der geſtrigen Frohn; 
teichnams⸗Prozeſſton haben Ihre Kaiſerl. Hoheiten der 
Großherzog und die Großherzogin nebſt ihrem erlauch⸗ 
ten Gaſte, dem Koͤnige von Neapel, vom Balkon des 
alten Palaſtes aus zugeſehen. 


i en. 


„Die offizielle Zeitung in Neapel zeigte mit folgen, 
den Worten die Abreiſe des Koͤnigs an: Geſtern um 
1 Uhr iſt Se. Majeſtaͤt der König ins Ausland gereiſt. 
Wir glauben, daß nach dem großen Eindruck, den der 
große Verluſt (ſeiner Gemahlin) in ſeinem Gemuͤthe 
hinterließ, ſein Geiſt das Beduͤrfniß der Zerſtreuung 
empfinden mußte und nichts iſt ſo geeignet, dieſe zu 
verſchaffen, als das Reiſen. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Philadelphia, vom 9. Apriſ. — Der aus dem 
Koͤnigreich Würtemberg verwieſene Lieutenant Koferig 
hat hier eine Deutſche Kompagnie (German Washing- 
ton Gaurds) errichtet, welche auf Franzoͤſiſche Art uni, 
„ formiet iſt. Letzten Oftermontag iſt fie zum erſtenmal 
in Begleitung Tauſender Amerikaner und Deutſcher aus / 
geruͤckt; das Kommando war Deutſch und fie haben 
ſehr gut manoͤvrirt. Abends vereinigten ſie ſich zu einem 
glänzenden Mahl in der Freimaurerhalle, wobei viele der 
ausgezeichnetſten Amerikaniſchen Generale, Offiziere und 
Bürger zugegen waren. Sur diejenigen, welche nicht 
beſonders eingeladen worden, war der Eintrittspreis auf 
10 Dollars beſtimmt. Das ganze Corps if etwa 
250 Mann ſtark. 2 


NewsYork, vom 8. Mai. — Am aten Nadmits 
tars brach hier Feuer aus und zerſtoͤrte etwa 25 Haus 
ſer, wodurch mehr als 40 Familien obdachlos geworden 
ſind. Am folgenden Abend nach 7 Uhr wurde der von 
den Frauen bewohnte Theil der hieſigen Verſorgungs⸗ 
Anſtalt fuͤr Obdachloſe ebenfalls ein Raub der Flam⸗ 
men. Das Feuer ſoll von einem darin aufgenommenen 
Mädchen angelegt worden fein. Oluͤcklicherweiſe iſt Nie 
mand dabei verungluͤckt. 5 


eur er 
Stettin. In der Stettiner Zeitung lieſt man Fol⸗ 

gendes: „Der Juſtiz-Rath von Bardeleben war im 
Jahre 1800 Lehrer im adeligen Kadettenhauſe zu Ber⸗ 
lin, und ſein Schuͤler war Feldmarſchall von Diebitſch 
Sabalkansky. Dieſer ſchrieb beim Weggehen aus dem 
Kadettenhauſe folgende, in hohem Grade bedeutſame 
Verſe in das Stammbuch ſeines Lehrers: 

„Ja, vergehen muß, vergehen 

Pfaffenthum und Mahomed! 

Rauchen werden ihre Truͤmmer, 

Wenn die Freundſchaft noch beſteht!“ 


TTT 
Wien, vom 2. Juni. — Geſtern Vormittag bega⸗ 
ben ſich die Franzoͤſiſchen Prinzen in die Kaiſerl. Gruft. 
Der Kapuziner fagte bei dem Sarge des Sohnes Ma: 
poleons mit betonter Stimme: „Hier ruht der Herzog 
von Reichſtadt den ewigen Schlaf.“ Bei dieſen Wor⸗ 
ten ſchien der Herzog von Orleans von Schmerz über; 
waͤltigt, und eilte, feinen Bruder mit ſich fortziehend, 
ſchnell von einer Stelle, die ihm die Vergänglichkeit 
irdiſchen Gluͤcks ſo bedeutungsvoll bezeichnen mußte. 


Wiesbaden. Vor einiger Zeit ſtarb in der 
bitterſten Armuth der letzte Sproſſe eines der maͤchtig⸗ 
ſten und Älteften Geſchlechter Deutſchlands, der Graf 
F. v. Slickingen), deſſen Vorfahren es wagen konnten, 
mit dem Deutſchen Kaiſer Krieg zu führen. Ungluͤcks⸗ 
fälle aller Art, groͤßtentheils unverſchuldet, brachten ihn 
um ein bedeutendes Vermögen, die Einkünfte feiner 
Guͤter waren verpfaͤndet, eine kleine Leibrente, welche 
ihm blieb, war meiſtens anticipirt; ſo lebte er haupt⸗ 
ſachlich von der Milde des Herzogs, welcher ihm von 
Zeit zu Zeit Unterſtuͤtzungen zufließen ließ. Sein ganzer 
Mobiliarnachlaß beträgt nach der gerichtlichen Abſchaͤtzung 
7 Fl. 36 Kr. Er war ein gebildeter Mann von vielen 
Kenntniſſen, der ſein Ungluͤck mit der groͤßten Stand⸗ 
haftigkeit ertrug, und in dieſer Hinſicht Mitleid und 
Achtung verdient. 


Bruͤſſel, vom 7. Juni. — Roſſini begleitet Herrn 
von Rothſchild auf feiner Reiſe nach Frankfurt, um bei 
. Herrn Lionel von Rothſchilds zugegen 
zu ein. 


Paris, vom 6. Juni. Am Freitag Morgen hielt 
im Boulogner Hoͤlzchen ein Wagen an, ſechs Herren 
ſtiegen aus und verloren ſich alsbald in dag naͤchſte 
Dickicht. Nicht lange, ſo vernahm man zwei Schuͤſſe, 
und gleich darauf kehrten die Herren heiter und ver⸗ 
gnuͤgt zurück und frühftückten zuſammen in einem nahe 
gelegenen Speiſehauſe. Es wurde ermittelt, daß zwei 
von ihnen ſich auf Piſtolen duellirt, hierauf die Secun⸗ 
danten die Ehrenſache für erledigt erklart hatten, und 
daß die Zweikaͤmpfer — zwei Pariſer Schuhputzer 


waren. Man glaubt, daß die Sesundanten ebenfalls 
Schuhputzer geweſen ſind. ö 


London, vom 7. Juni. Es hat fih hier das Ger 
ruͤcht verbreitet, oder vielmehr erneuert, daß auch Graf 
Spencer (der fruͤhere Miniſter Althorp) katholiſch ge⸗ 
worden ſei. (Bekanntlich iſt ſein juͤngerer Bruder 
ſchon vor einigen Jahren zur katholiſchen Religion 
uͤbergegangen.) 


Warſchau, vom 9. Juni. — Herr Karl Rappo 
beſuchte geſtern das hieſige Inſtitut der moraliſch ver⸗ 
wahrloſten Kinder und wurde bei dieſer Gelegenheit, 
hinſichtlich der für dieſes Inſtitut unlaͤngſt gegebenen 
Vorſtellung, von der Verwaltungs⸗Behöoͤrde deſſelben mit 
Dank und Lobeserhebungen uͤberhäͤuft. Herr Rappo 
nahm dieſen Dank mit Rührung auf, und erklärte, 
nachdem er ſich von dem Nutzen dieſes Inſtituts über, 
zeugt hatte, daß er ſeine Abreiſe, welche auf den 10ten 
(morgen) beſtimmt war, aufſchieben, und an dem ger 
dachten Tage noch eine Vorſtellung geben werde, von welcher 
die ganze Einnahme dieſem Inſtitut zukommen ſoll. 
Herr Rappo hat während feines dreimonatlichen Aufent / 
halts hieſelbſt 33 oͤffentliche Vorſtellungen gegeben. Der⸗ 
ſelbe reiſt von hier nach Krakau. 

Status der Breslauer Univerſität. 
Oſtern 1838. 

Wie uͤberall bemerkt man in Breslau ſeit einigen 
Jahren eine bedeutende Abnahme der Studirenden. 
Sie tft diesmal ſelbſt gegen das verfloſſene Winter 
Semeſter bemerkbar. Das fo eben erſchienene 14te Ver⸗ 
zeichniß der Behoͤrden, Lehrer und Studirenden auf 
der Koͤnigl. Univerfität Breslau giebt folgende Ueberſicht: 
Von Michaeli 1835 bis Oſtern 1836 find geweſen 805, 
davon ſind abgegangen 162, es ſind demnach geblieben 
643, dazu ſind in dieſem Semeſter gekommen 115, die 
Geſammtzahl der immatriculirten Studirenden beträgt 
daher 758; die katholiſch⸗theologiſche Fakultat zähle 
179 Inlaͤnder, 1 Ausländer; die evangeliſch⸗theologiſche 
Fakultat 169 Inlaͤnder, 2 Ausländer; die juriſtiſche 
Fakultat 152 Inlaͤnder, 1 Ausländer; die mediziniſche 
Fakultat 117 Inlaͤnder, 8 Ausländer; die philoſophiſche 
Fakultät 126 Inländer, 3 Ausländer; zuſammen 758. 
Außer dieſen immatriculirten Studirenden beſuchen die 
bieſige Univerſität als zum Hören der Vorleſungen ber 
rechtigt; 1) ſolche, deren Immatriculation noch in 
suspenso iſt, 7; 2) die Eleven der medizinifch schirurs 
giſchen Lehranſtalt 94 3) Pharmaceuten und Oecono⸗ 
men 16; die Geſammtzahl der nicht immatriculirten 
Zuhoͤrer iſt ſonach 117, und es nehmen folglich an den 
Vorleſungen Theil 875. 

In welchen Fakultäten die Abnahme am Bedeutend⸗ 
ſten ſei, lehrt ein Blick in das vorjährige Sommer 
Verzeichniß. Dort find 196 katholiſche Theologen, 
186 evangelifche Theologen, 180 Juriſten, 118 Medi⸗ 
ziner und 126 Philoſophen verzeichnet. Sonach iſt eine 


Abnahme in beiden theologiſchen Fakultäten, in der phitofoph 
ſchen Fakultat u. in der mediziniſchen iſt eine geringe Zunahme 
vorhanden; die Abnahme iſt am Bedeutendſten in der 
juriſtiſchen. Das Verzeichniß der Lehrer giebt 38 ordentr 
liche, 10 außerordentliche Profeſſoren, 15 Privatdocenten, 
5 Lectoren. Von dieſen geſammten Lehrern find für 
das Sommer⸗Semeſter 77 Vorleſungen und 10 Uebun⸗ 
gen, Examinatoria u. ſ. w. in der philoſophiſchen, 39 
Vorleſungen und 4 Uebungen in der mediziniſchen, 
21 Vorleſungen und 2 Uebungen in der juriftifchen, 
48 Vorleſungen und 7 Uebungen in der evangeliſch⸗ 
theologifchen und 10 Vorleſungen und 3 Uebungen in 
der katholiſch theologiſchen Fakultät angekündigt worden. 
Im verfloſſenen Sommer waren 36 ordentliche, 11 
außerordentliche Profeſſoren, 16 Privatdocenten und 
5 Lectoren. Die Geſammtzahl der Lehrer iſt ſich ſo⸗ 
nach gleich geblieben, aber die der ordentlichen Profep 
ſoren geſtiegen. Von jenen Lehrern waren im Sommer 
1835 angekuͤndigt: In der philoſophiſchen Fakultat 
86 Vorleſungen und 11 Uebungen u. ſ. w., in der 
mediziniſchen 30 Vorleſungen und 3 Uebungen, in der 
juriſtiſchen 17 Vorleſungen und 2 Uebungen, in des 
evangeliſch⸗theologiſchen 18 Vorleſungen und 6 Uebun⸗ 


gen, in der katholiſch-theologiſchen 10 Vorleſungen und 


3 Uebungen. Offenbar hat die Abnahme der Studen⸗ 
tenzahl auch die Anzahl der angekuͤndigten philoſ. Vorleſun⸗ 
gen mindern muͤſſen. — An den Inſtituten ſtellt ſich dis 
Zunahme oder Abnahme der Angeſtellten oder der Gew 
genſtände nicht in Zahlen heraus. Nur in Bezug auf 
die Bibliothek iſt durch hohen Miniſterialbefehl eine 
jaͤhrliche Veroffentlichung des Zuwachſes angeordnet. 
Breslau hat 1835 1390 Werke neu erworben (Berlin 
3773, Bonn 1928, Halle 346.) Von dieſen ſind in 

Breslau Berlin Bonn Halle 


aus der Theologie 127] 5400 264| 185 
Jurisprudenz und Came⸗ 

A 560 455] 241] 360 
Medizin und Naturwiſſen⸗ 

Yale Er 1100 457| 142] 64 
Geſchichte 5810 856 354] 64 
Philologie 392] 772 548] 45 
Philoſophie u. Mathematik 44] 277 124] 52 

ſich aus dieſen 


Wohin der Reichthum ſchläͤgt, ergiebt 


i 
Zahlen von ſelbſt. L. 


Gewerbe- Ausſtellung. 
(Fortſetzung.) 

Obgleich von der einfachen und eleganten Pendeluhr 
mit Schraubentrieb von Schade (Kupferſchmiedeſtraßs 
No. 40), im Kataloge der Preis nicht angegeben iſt, 
fo iſt, wie wir hören, dieſer ſchoͤne Zeitmeſſer doch vers 
kaͤuflich. — Mitten unter den Buchbinderarbeiten, im 
neueſten Geſchmack, (Schluͤſſelſchraͤnkchen, Toiletten, El⸗ 
lenmaaße, ein Wandkorb, Schreibzeug, Fidibus becher), 

(Fortſetzung in der Beilage.) N 


Beilage 


* 


„ 


Fortſetz un g.) 


aus den Werkſtaͤtten von Limprecht (Herrnſtraße 
Mo. 18) und Frau Striegner (Ring No. 45), ber 
findet ſich ein gebundenes Exemplar von Krebs Wan⸗ 
derungen durch Breslau, einem Buche mit Stein. 
druͤcken, deſſen typographiſche Ausſtattung der Offizin 
von Friedländer (Antonienſtr. No. 4) zur Empfehlung 
gereicht. — Glaſermeiſter Karſch (Ohlauerſtraße im 
rothen Hirſch) hat zwei colorirte Lithographieen in Gold: 
rahmen ausgeſtellt, von denen die eine das wohlgetrof— 
fene Bildniß unſerer beliebten Mad. Deſſoir iſt. — 
Die kuͤnſtlich ausgelegte Tabackspfeife von dem Kunſt⸗ 
drechsler Booß, war vielleicht früher huͤbſch und preis, 
wuͤrdig; in ihrem jetzigen Zuſtande verdient ſie keinen 
Platz in der Gewerbe-Ausſtellung. Die Zierrathen von 
Elfenbain entſprechen dem jetzigen Geſchmacke durchaus 
nicht, und der Abguß zeigt eine Menge auffallender Maͤngel. 
Die beiden aus Elfenbein geſchnittenen Kruzifixe macht ein 
einziger, übel angebrachter Zug geſchmacklos. Der Gekreuzigte 
iſt naͤmlich mit offenem Munde dargeſtellt, was freilich 
bei Todten oft vorkommt, aber einen widerwaͤrtigen 
Eindruck hervorbringt. Dagegen gewaͤhrt die Sammlung 
in Elfenbein geſchnittener antiker Koͤpfe, von denen die 
en profil beſſer gelungen ſind, als die en face, einen 
erfreulichen Anblick. — Die zahlreichen Handſchuhma— 
cherarbeiten von Kähl (Nadlerſtr. No. 10), Schmel— 
zer (Oderſtraße No. 33.), Hoffmann (Baude am 
Schweidnitzer Keller), Kleemann (Ohlauerſtr. Nr. 78), 
Fritz (Neumarkt No. 36), Geſekus (Ring No. 48), 
und von Tomaszewski (Karlsſtr. No. 32) beſtehen 
aus Handſchuhen, Unterbeinkleidern, Tragebaͤndern, Ta— 
backsbeuteln und Strumpfbaͤndern. An den Beinklei⸗ 
dern ſcheint der Schnitt mißrathen; die Trͤͤgbander find 
meiſt geſchmackvoll und manche von neuer Einrichtung. 


Handſchuhmacher Fritz hat außerdem eine Anzahl Eras 


vatten beigefügt. — Die verſchiedenen Sorten gewirkter 
wollener Struͤmpfe und Socken von Lindner (Neue⸗ 
Weltſtraße Nro. 45) übertreffen an feinem Anſehen 
und Dichtigkeit die von Frommberger (Breiteſtr. 
No. 46), unter welchen letztern ſich mehre Paar Halb- 
ſtruͤmpfe aus naturbrauner Schaafwolle befinden, denen 
vor den gefärbten wohl der Vorzug gebührt, Ueber die 
‚Güte der von Lindner ausgeſtellten, in Schleſien ers 
bauten Rauh Karden haben wir kein Urtheil zu fällen. 
6 Auf der langen Tafel in der Mitte, ſteht die ſchoͤnſte 
Augenweide im ganzen Saale ein prachtvolles Sorti⸗ 
ment von Porzellanwaaren mit Malerei und Vergol⸗ 
dung, aus der Anſtalt des Kaufmann Pupke (Naſch⸗ 
markt No. 45), Vaſen, Nachtlampen, Blumentöpfe, 
Bilder, Dejeuneurs und Taſſen. Die Malerei darsuf 


uͤberteifft nach unſerm Geſchmack, die der Meißner Ma⸗ 
nufactur, wenn ſie auch der der Berliner nachſteht. 
Beſonders uͤberraſcht die an einigen Vaſen angebrachte 
Taͤuſchung. In einiger Entfernung ſehen fie aus, gls 
ob ſie mit Edelſteinen beſetzt waͤren, und bei naͤherer 
Betrachtung ergiebt ſich, daß dieſe ſcheinbaren Steine 
kuͤnſtlich ausgemahlte Vertiefungen find. An das Por 
zellan ſchließen ſich Producte der Gleiwitzer Eiſen⸗ 
gießerei an, deren Guͤte allgemein bekannt iſt. Ihre 
Anzahl beläuft ſich auf 50 Nummern, meiſt Luxus- 
Gegenſtaͤnde. — Zu den Bronce- und Guͤrtlerarbeiten 
von Dietrich (Meſſerſtr. No. 34), deren vorzuͤglichſte 
ein großes vergoldetes Schreib? und Feuerzeug nebſt Uhr 
iſt, gehört ein Pfeifenkopf aus Neuſilber, von deſſen Zweck 
maͤßigkeit wir uns nicht überzeugen koͤnnen. Sollte 
nicht uͤberhaupt das Rauchen aus inwendig mit Metall 
gefutterten Koͤpfen der Geſundheit nachtheilig ſein? — 
Von den Porzelanmalereien von Ließ (Schmiedebruͤcke 
No. 56) wuͤnſchen wir, daß fie ihrem Verkertiger Auf 
munterung und Foͤrderung verſchaffen moͤgen. — Der 
Guͤrtlermeiſter Hofrichter (Weißgerberſtr. Nro. 21) 
hat ein ſtark im Feuer verſilbertes Kruzifir mit zwei 
dergleichen Altarleuchter zur Schau geſtellt, die fruher 
beſtellt, jetzt verkäuflih find. Ein meſſingenes Altar⸗ 
Kreuz lieferte Oraling (Stockgaſſe No. 9), ein eiſer⸗ 
nes die oben erwähnte Gleiwitzer Gießerei. — In- 
mitten eines Kaſtens, welcher Hirſchfaͤnger, Sporen, 
Meſſer, Gabeln, Schnallen und Feuerſtaͤhle von dem 
Schwerdtfegermeiſter Ritze (Nikolaiſtraße No. 5) ent⸗ 
hält, liegt ein goldener Siegeleing von dem Juvelirer 
Thun (Riemerzeile No. 10). f g 
(Fortſetzung folgt.) 8 


Schleſiſche Eiſen bahn. 


(Fortſetzung und Beſchluß.) 

5) Reinertrag und Benutzung. Ich ſtelle diefe 
beiden Momente zuſammen, weil der Erſtere von der 
Letzteren hauptſaͤchlich abhängt: Bei den vorſtehenden 
Bahnen iſt der Reinertrag bereits angegeben. Bei der 
Belgiſchen zahlt die Perſon fuͤr eine Poſtſtunde durch⸗ 
ſchnittlich 18 Pf.; in England nach Minard's A 
gaben, im Durchſchnitt etwa 10 Pf. für eine Meile 
Die Transportkoſten auf Schleſiſchen Bahnen werden 
vielleicht 15 Pf. für Perſon und Meile nicht uͤberſteigen, 
doch hängt dies von der Größe des Anlage⸗Kapitals und 
der Frequenz der Benutzung ab. Nach ähnlichem, doch 
niedrigerem, Satz wird die Waarenfracht anzuſchlagen 
fein. Dieſe Wohlfeilheit wird eine Menge von Per 
ſonen, welche, weil fie die größeren Koſten ſcheuen, jetzt 
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ſeltener reiſen, zur Benutzung der Eiſenbahnen veran⸗ 
laſſen, zumal damit ein fo bedeutender Zeitgewinn vers 
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bunden iſt. Von Breslau nach Berlin wird man nicht 


länger als 11 hoͤchſtens 12 Stunden fahren, alſo Zmal 
ſchneller als mit der Eilpoſt, und von Waldenburg 23 
Stunden bis Breslau. In England hat man es mit 
Perſonen⸗Dampfwagen ſchon bis 60 Engl. (12 Deutfche) 
Meilen in der Stunde gebracht. Frachtwagen gehen 
2—21 Meilen in einer Stunde. Dieſelbe Wehlfeilheit 
und Schnelligkeit der Verſendung wird alle Kaufleute 
u. ſ. w. veranlaſſen, ſich der Eiſenbahnen zu bedienen, 
und es werden daher nicht, wie Herr v. Prittwitz glaubt, 
vios Kohlen und Kalk oder Zobtener Granit, ſondern 
auch alle und jede Waaren nach und von Breslau dar⸗ 
auf verſendet werden, zumal wenn die große Bahn nach 
Berlin (Stettin) aufgerichtet wird. Beſonders wichtig 
iſt dabei der Leinwand⸗ und Mehl- oder Getreide⸗Transport, 
weil durch jenen die Weber des Gebirges, durch dieſen 
die Landbeſitzer weſentlich gewinnen werden. Auch für 
die Produkte Oberſchleſiens, fir Krapp, Wolle, Holz 
und anderen Transport würden die Bahnen ohne Zwei⸗ 
fel benutzt werden, und auf dieſe Weiſe in alle Zweige 
der Induſtrie wohlthaͤtig eingreifen. Wie viele neue 
Fabriken würden fie hervorrufen! welch neues Leben wuͤrde 
das ganze Odergebiet durchſtroͤmen! Man denke ſich nur 
den weit vergroͤßerten Abſatz aller Getreideſorten ins Aus, 
land. Werden nicht neue Dampfmuͤhlen enfichen, 
größere, als jene Muſtermuͤhle bei Ohlau? — wird nicht 
Schleſien dann auch ſein Mehl wie die Polen nach Amerika 
und auf die fernern Inſeln ſenden mit lohnendem Gewinn? 
wird es nicht mit feinen Leinwanden, Eiſen⸗ u. Zinkwaaren, 
und mit jedem andern Produkt die fremde Concurrenz 
leichter beſtehen? Die Geſellſchaft, welche die große 
Dampfmuͤhle bei Warſchau gebaut, verſendet monatlich 
4000 Faß Mehl, verkauft nebenher fuͤr 4000 Thlr. 
Mehl und Brod an Ort und Stelle, und iſt im Stande 
4 des geſammten Getreides zu vermahlen, welches von 
Polen ins Ausland geht. Die Maſchine hat 60 Pferde, 
Eräfte, und treibt 16 Mahlgaͤnge, 3 Beutel und 2 Reis 
nigungs⸗Maſchinen. Die achtgängige Dampfmuhle zu 
Thiergarten bei Ohlau mahlt in 24 Stunden 500 Schfl. 
zu einem vorzüglich trocknen und feinen Mehl. Liefern 
doch ſolche Dampfmühlen vom Ganges Mehl nach 
England, Mühlen, welche taͤalich bis 4000 Centner Ger 
treide vermahlen! So werden viele andere Fabriken 
entſtehen, welche jetzt die unerſchwingliche Fracht oder 
die unüuͤberwindliche Oder nicht aufkommen laßt. Wir 
werden nicht ferner zurückbleiben im Aufſchwung der 
Induſtrie, und es wird wie nirgends ſo auch bei uns 
an vielfältiger Benutzung der Eiſenbahnen und an deren 
gutem Ertrage nicht fehlen. ; 

6) Vorausgehende Bedingungen. Wie Überall 
nichts Oeffentliches, Bleibendes, in einem wohlgeordneten 
Staat ins Leben gerufen werden darf, (auch nichts 
Oeffentliches, Voruͤbergehendes ) fo iſt auch zur Anlegung 
von Eiſenbahnen, welche das Geſchick zur Hervorrufung 
einer neuen merkwuͤrdigen Aera beſtimmt zu haben 


. yı 
ſcheint, vor Allem die Genehmigung des Staates erfor, 
derlich, und zwar nicht blos zur Anlegung dieſer oder 
jener Bahn insbeſondere, ſondern zur Aufrichtung von 
Eiſenbahnen überhaupt. Letzteres ſetzt zu allernächft 
ein Expropriationsgeſetz, d. i. ein Regulativ, nach 
welchem die Privatbeſitzer verbunden ſind, ihre Grund» 
ſtuͤcke in Linien, wie ſie die Eiſenbahnen beduͤrfen, durch⸗ 
ſchneiden zu laſſen, und dieſe Linien den Bahnunter⸗ 
nehmern als Eigenthum hinzugeben. Alle Staaten haben 
ſolche Geſetze gegeben, oder werden es, wie die Macht 
der Eiſenbahnen nach einander auf ſie einwirken wird. 
In unſerem Staat wird dieſe Maßregel durch die An⸗ 
wendung der fuͤr Chauſſeebauten gegebenen Geſetze leicht 
werden, denn darnach iſt jeder Staatsbuͤrger verpflichtet, 
zu Straßen herzugeben, was noͤthig, dagegen aber auch 
berechtiget, volle Entſchaͤdigung zu fordern. Jeder Gut⸗ 
geſinnte, Verſtaͤndige, wird unter ſolcher Bedingung ſich 
gern dem allgemeinen Beſten anſchließen. Das Erſte 
und Wichtigſte iſt demnach die Verkuͤndigung eines 
Expropriationsgeſetzes zum Behuf der Anlegung von 
Eiſenbahnen. Es iſt dies, wie verlautet, bereits in ge⸗ 
nauer Berathung, und wir dürfen demnaͤchſt einem Geſetz 
entgegenſehen, welches, wie wir gewohnt ſind, die allge⸗ 
meine Wohlfahrt mit dem Vortheil des Einzelnen moͤg⸗ 
lichſt vereinbaren wird. Zur Wohlfahrt gehoͤrt auch die Ent⸗ 


ſchaͤdigung des Staats, nicht blos für Wegezoͤlle und 


Verluſte an Extrapoſten und Eilpoſtrevenuͤen, ſondern auch 
die Ausgleichung der verloren gehenden Gewerbseinkuͤnfte 
von Frachtfuhrleuten, welche den Leiſtungen des Dampfes 
auf Eiſenbahnen nicht gewachſen, aufhoͤren muͤſſen, die 
Beduͤrfniſſe des Publikums bei hoͤchſt geringem Ge— 
winn fuͤr dennoch ſehr großen Lohn zu befriedigen.“) 
Jene, die Koͤnigl. Entſchaͤdigung für Zoͤlle u. ſ. w. 
wird ſich leichter, als die fuͤr den Verluſt der Gewerbe⸗ 
abgaben berechnen laſſen. Immerhin aber kann keine 
Eiſenbahn alle ſolche Verluſte ertragen, wenn der Staat 
ſelbſt nicht, als Actionair, beitritt, und, zum Wohl des 
Ganzen, einzelne Verluſte ſtill erträgt. Das Zweite iſt 
daher der Beitritt des Staats, als theilnehmend, durch 
irgend ein Inſtitut, nämlich durch die Sechandlung, 
deren Chef ſich fo ausgezeichnete Verdienſte, bei Anle⸗ 
gung und Verbeſſerung von Straßen‘, bei Erleichterung 
der Gutsbeſitzer im, Wollverkauf, bei Verbreitung von 
Verbeſſerungen aller Art, bei Erweiterung und Erleich⸗ 
terung des Handels u. ſ. w., bereits erworben hat. 
Sodann iſt die Aufbringung der Fonds das 
Allerweſentlichſe. Man hat die Erfahrung gemacht, 
daß der Staat, als ſolcher, Eiſenbahnen nicht mit Vor⸗ 
theil erreichte, ſchon darum, weil er ſie, nach Verlauf 
von etwa 50 oder 100 Jahren, unentgeldlich ge⸗ 
winnen kann. Ueberall ſind daher ſolche Bahnen durch 
Actiengeſellſchaften entſtanden, und entſtehen noch jetzt. 
Die Hoͤhe ker Actien it willkührlich (in England von 
100 bis 200 Pfd.) es ſcheint jedoch für unſere Bah⸗ 
nen eine Actie auf 50 Tihl. das angemeſſenſte zu fein, 
damit Jedermann an dem, was dem Ganzen frommt, 
) Kann man fo viel auflegen? D. R. 
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und was daraus Gutes (auch fuͤr den Actionair) ent- 
ſprießt, theilnehmen koͤnnen. Die Zerſplitterung der 
Actien auf 5, ja 1 Thl., wie ſie da und dort vorge⸗ 
ſchlagen worden, taugt eben fo wenig, als deren Ligen 
ſchaft als lettres ou porteur. Letzteres kann der Staat 
ſchon darum nicht zugeben, weil keiner Privatgeſellſchaft 
das Recht eingerzumt werden darf, Geld zu machen. 
(Schon die Landſchaften find darum eine Anomalie.) 
Erſteres aber wurde die Verwaltung verpoͤbeln und ver⸗ 
wirren. Doch feine Modificationen, denen der Wechſel 
u. ſ. w. ähnlich, d. i. ohne juriſtiſche Intervention und 
ohne Stempel, ſehr wuͤnſchenswerth zur Erleichterung 
von Ceſſionen. Alſo ein halbes au porteur! 

Auch daruͤber bedarf es eines neuen Geſetzes. Aeltere 
Geſetze kennen keine Eiſenbahnen. Alles iſt daher mit 
dieſen ſelbſt neu zu ſchaffen. Auf dieſen Bahnen geht 
die Menſchheit zu neuen Geſtaltungen uͤber. Sie ſind 
die Linien, welche die alte Welt der Induſtrie, wie 
Guttenberg die alte Welt der Wiſſenſchaft, von der 
neuen ſcheiden. Breslau wird dadurch ein Stadtviertel 
von Berlin und Wien, und Amerika ein Seitenkabinet 
von Europa. Die Entfernungen hoͤren auf. Die ganze 
Erde wird eine einige unermeßliche Stadt, und die Con: 
tinente ihre Straßen. In den Kriegen ſelbſt verlieren 
die bisherigen Grundfäge der Strategie ihre Anwend⸗ 
barkeit, weil Umwege von 100 Meilen weder Baſis noch 
Communicationslinien ändern. Mit Eiſenbahnen gab es 
keine Bereſina und giebt es keinen Balkan noch Pyre⸗ 
naͤen. 
mehr, wir Alle wohnen am Weltmeer! D. 

Berliner Getreide, und Spiritus ⸗Preiſe 
: vom 13. Juni. 

Weizen, polniſche Waare, von 40 bis 44 Fthlr. 
pro Wispel zu 25 Schfl.; gelber 36 à 37 Fthlr. pro 
Wispel. — Roggen, ſchleſiſcher 27 Rthlr.; polniſcher 
26 bis 261 Rthlr. — Für Gerſte, groß von Bruch, 
ſchwimmend, werden 205 bis 21 Rthlr. gefordert, worauf 
boͤchſtens 20 Nihlr. zu machen find. Kleine Gerſte 
193 bis 20 Rthlr. — Hafer, ſchoͤner, bei ganzen 
Ladungen 174 Rthlr. pro Wispel zu 26 Schfl., im 
Einzeln 18 bis 19 Rthlr. der Wispel. 

Spiritus iſt unverändert geblieben und iſt Frucht- 
Spiritus mit 161 bis 165 Rthlr. für die 10,800 pt. 

nach Tralles, bei 123 Grad Temperatur bezahlt worden. 


Gr. P. ES R. V. Z. F. 24. VI. 12. J. Fu T. OI. 
Pr. A v. Schl. 24. VI. 12. St. Joh. F. u. T. Al. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Ver ſpäte t.) 

Meine am Sten d. M. zu Ober- Goſtitz vollzogene 
eheliche Verbindung mit dem Fraͤulein Philippine Nu ſt 
beehre ich mich meinen lieben Goͤnnern und Freunden 
ergebenft anzuzeigen und empfehle mich zu fernerem 
gütigen Wohlwollen. Glas den 13. Juni 1876. 

Pawolleck, Königl. Bataillons Arzt im 
11ten Landwehr; Infanterie Regiment. 


Mit Eiſenbahnen giebt es keine Binnenlaͤnder 
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Todes Anzeigen. 
; (Verſpätet.) 

Mit dem tiefſten Schmerzgefuͤhl zeigen das am Iten d. 
fruͤh um 4 Uhr erfolgte ſanfte Dahinſcheiden ihres un⸗ 
vergeßlichen Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Raths Maſſeli, im noch nicht vollende⸗ 
ten 55ſten Jahre, zur ſtillen Theilnahme hiermit er⸗ 
gebenſt an die Hinterbliebenen. 

Breslau den 15. Juni 1836. 


Das am 15ten d. M. erfolgte Dahinſcheiden unſerer 
Tochter Laura, zeigen um ſtille Theilnahme bittend, 
Verwandten und Freunden tief betruͤbk an 

Biebrach, Koͤnigl. Domainen-Paͤchter des 
Amtes Trebnitz, nebſt Frau. 


Theater: Anzeige. 

Freitag den l7ten: „Der boͤſe Geiſt Lumpacivagabun⸗ 
dus.“ Große Zauberpoſſe mit Geſang in 4 Akten. 
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Sonnabend den 18. Juni 


letzte Quartettunterhaltung 
der Gebrüder Müller 
8 aus Braunschweig. 
im Saale des iHötel de Pologne 
Abends 7 Uhr. 2 

1) Quartett von Bee ho ven in G-dur. 

2) Trio für Pianoforte, Violine und 
Violoncello von Beethoven in 
B- dur. 

5) Octett für 4 Violinen, 2 Violen 
und 2 Violoncellos von F. Men- 
delssohn- Bartholdy. 

Bei dem Trio von Beethoven hat Herr 
Ed. Frank die Güte gehabt, die Par- 
thie des Pianoforte zu übernehmen, so 
wie in dem Octett von Mendelssohn die 
Herren Lüstner, Albreeht, Köhler 
und Kahl uns gütigst unterstützen. 

Einzelne Billette a 4 Rithlr. so wie 

5 Stück à 2 Rchlr. sind in der Musi- 

kalienhandlung von Carl Cranz (Oh- 

lauer-Strasse) zu haben. 

...... ( 
Großes Inſtrumental-Concert. 

Sonnabend den 18. Juni werde ich die Ehre haben, 

zur Erinnerung an Belle⸗Aliance, das Melorama: 

Die Befreiung Deutſchlands, 

mit einem Orcheſter von 100 Perſonen, im Lie bich⸗ 

ſchen Garten aufzuführen. Vorher um punkt 7 Uhr, 

Ouverture aus dem Ballet: Zeila, oder der ſchotti⸗ 

525 Tambour von Lindpaintner. Entrée die Perſon 
gr. 
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Neue Bücher, 


fo erſchien en und, zu haben find 


ilhelm Gottlieb Kor 
oe 8 Stroße No. 47. u 


Bierbrauerei, volltommene, Be AR te aan 
i und Eſſig⸗ Fabrikation. Mit vielen Abbildungen. 
rei un ſſig 2 Rthlr. 10 Sgr. 


gr. 8. Ulm. . ] 
Grießlich, Dr., L., kleine botaniſche Schriften. After 
Theil. gr 8. Karlsruhe. geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Munch, E,, biographiſch-hiſtoriſche Studien. After 
. Band. gr. 8. Stuttgart. geh. 1 Kthlr. 23 Sgr. 
Meyer's Univerſum; ein belehrendes Bilderwerk für 
alle Stände. II. Band. 12te Lieferung. auer Fol. 
Hildburghauſen. geh. ? 7 Sgr. 
Menke, K. Th., Ur., die Heilkräfte des Pyrmonter 
5 Stahlwaſſers, des verſendeten, wie des an der Quelle 
getrunkenen. 8 Pyrmont. geh 15 Sgr. 
Pfizner, G., Martin zuge Leben. Mit 88 
i cenen in Stahl geſtochen. gr. 8. gart. 
ni ee Rs 


Bekanntmachung ? 
wegen oͤffentlich meiſtbietenden Berfaufs verſchiedener 
Breunhölzer auf den Ablagen Stoberau, Tſchoͤplowitzer 

Binde und auf der Jeltſcher Ablage. 

Auf den Königlichen Holz⸗Ablagen zu Stoberau und 
Tſchoplowitzer Binde ſollen Dienſtag den 21. Juni © 

a 3500 Klaftern und auf der Ablage zu Jeltſch 

ittwoch den 22. Juni o. ungefähr 7600 Klaftern 
hartes und weiches Brennholz, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr, und auf, dem Holzhoſe in Gruͤntanne Nach- 
mittag um 3 Uhr, 800 Klaftern Birken Scheitholz, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Der 
zahlung verkauft werden. Kauſtuſtige werden hierzu mit 
dem Bemekken eingeladen, daß die Lieitations⸗Bedin, 
gungen in unſerer Forſtregiſtratur im Regierungs⸗Ge⸗ 
bäude waͤhrend der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können, ſelbige auch vor Anfang der Licitation den 
Kaufluſtigen werden vorgelegt werden. Dei annehm⸗ 
lichen Geboten wird der Zuſchlag ſofort ertheilt werden. 
Breslau den 26ſten Mai 1836. 

Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steueen. 


Deffentlihes Aufgebot. 
Alle diejenigen, welche an die bei dem Haufe No. 44. 
hieſelbſt mit folgenden Worten: 
1175 Rthir. 5 Sgr. 10 Heller als ihren Kin⸗ 
dern ſchuldiges Vatertheil vide Waiſenbuch IV. 177. 
eingetragenen Poſt, welche den Daniel Holzhauſer⸗— 
ſchen Kindern nach den angeſtellten Ermittelungen zu⸗ 
ſteben ſoll, fo wie an das etwa darüber ausgeſtellte Hp⸗ 
potheken Inſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand» 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche zu haben vermei⸗ 
nen, namentlich aber die Daniel Holzhauſerſchen 


Kinder, werden hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen 
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Rechte binnen 3 Monaten, fpäteftens aber in dem am 
21ſten September e. Vormittags 9 Uhr vor 
dem Herrn Ob. Led. Ger.⸗Auscult. Schäfer im hieſt⸗ 
gen Gerichts⸗Locale anberaumten Termine gehoͤrig anzu⸗ 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls die ſich Nicht⸗ 
meldenden mit ihren Anſpruͤchen auf die obengedachte 
Poſt praͤrludirt, und ihnen deshalb ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt, auch nach ergangenem Praͤcluftons⸗ 
Erkenntniſſe die Loͤſchung dieſer Poſt im Hyppotheken⸗ 
Buche bewirkt werden wird. 
Hirſchberg den 20ſten Mai 1836. 
Koͤnigl, Land- und Stadt,Gericht. 
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Im Depofitorio des unterzeichneten Land- und Stade 
Gerichts befinden ſich i N 

a) für den Tuchmacher Chriftian Gottlob Schubert, 
welcher zuletzt in Domskowola im Königreich Polen 
gewohnt hat 2 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf.; 

b) für die verehel. Mus quetier Kronemann, geb. 
Schlegel, welche im Jahre 1798 in Kuͤſtrin 
lebte 5 Rthlr. 18 Sgr. 7 Pf.; 

e) für den Tuchmacher und Propinations Pächter Jo- 
hann Friedrich Nixdorf, ehemals zu Bienewo, 
Sachaczewer Kr., im Koͤnigreich Polen 12 Rthlr.; 

d) fuͤr Johann Gottlieb Hindemith, welcher ſich 
zuletzt in Odeſſa, und für Carl Wilhelm Hinde⸗ 
mith, der ſich zuletzt in Collmar im Elſaß aufge 
halten haben fol 7 Rthfr. 11 Sgr. 10 Pf. 

Da der Aufenthalt der gedachten Perſonen nicht hat 
ermittelt werden koͤnnen, fo werden dieſelben oder deren 
Erben hiermit Öffentlich zur Empfangnahme aufgefordert. 

Wenn innerhalb 4 Wochen keine Abforderung er⸗ 
folgt, werden dieſe Gelder zur allgemeinen Juſtiz⸗Offi⸗ 
zianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert werden, welche die das 
von auflaufenden Zinſen jedenfalls anheim fallen. 

Goldberg den JIlſten Mai 18.36. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt/ Gericht. 


Pferdes Verſteigerung. 

Es ſollen Donnerſtag den 30ſten Juni d. J. Vor 
mittag um 10 uhr in Breslau auf dem Exerzierplatz 
hinter Koͤnigs Palais drei Stuͤck Königliche Landbeſchaler 
gegen gleich baare Bezahlung dem Beſtbietenden über 
laſſen werden. Leubus den aten Juni 1836. 

Koͤnigl. Schleſiſches Landgeſtuͤt. 

g v. Knobelsdorf. 8 
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Am 22ſten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntler⸗ 
gaſſe verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Beiten, Klei⸗ 
dungsſcuͤcke, Meubtes, Hausgeräth und eine Drehorgel 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den Löten Juni 1836. 85 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ⸗ 


z 


„„ TEN, 
Wegen Aufgabe einer Conditorei werde 
ich Montag den 20ſten Ohlauer Straße 
No. 20 Bor: und Nachmittags die dazu 
gehoͤrigen Utenſilien, einigen Waarenvor⸗ 
rath, desgleichen Kupfer, Glaͤſer, Betten, 
Meubeln, ſo wie auch ein vollſtaͤndiges 
Billard nebſt Zubehoͤr verſteigern, worauf 


ich hierdurch aufmerkſam mache. 
= Pfeiffer, Auetions⸗Commiſſ. 


Montag den 20ſten Juni Vormittag um Suhr an, 
m in Goldschmiede eine große Anzahl Tiſche, 
Stuͤhle, Gartenaaͤnke, ein Billard nebſt allem Zubehoͤr, 
ein Kronleuchter, ein gedeckter Wagen und 2 Plau⸗ 
wagen ic. meiſibietend verkaufe werden, wozu Kaufluſtige 
ergebenſt einladet 

Ne die verwittwete Conrad 


| Der große Ausverkauf 


von Kunſt⸗, Galanterie- und lakirten Waareu aller Art 
wird Ring No. 32 eine Treppe hoch fortgeſetzt und es 
kommen nun daſelbſt vor: Reine Seegras⸗Matratzen zu 
23 Rtlr., auf Filz lakirte Domeſtikenhuͤte zu 112 Ntfr, 
Sporen zu 10 und 121 Sgr., ganz feine vergoldete 
Taſſen ſonſt 3, 4, 5, 6 Kthlr., jetzt nur 1, 14, 2 
und 2% Nele, Armſpangen zu 15 Sgr., Theebretter 
von allen Größen, Formen und Farben von Si Sgr. an, 
Leuchter zu 65 Ser., das Dutzend echt engliſche Wind⸗ 
ſor⸗Seife zu 10 Spt, die große Flaſche beſtes kölniſches 
Waſſer im Dutzend 64 Sgr. ſonſt 15 Sgr., Lichtend⸗ 
ſparer 11 Sgr., echt ſilberplattirte Korke 1 1 Sgr., Spar⸗ 
buͤchſen 34 Sgr., Zuckerſtreuer 33 Sgr., echte kleine 
Schwarzwalder Wanduhren von 13 Nihlr. an, Lampen 
20 Sgr Haͤngelampen zu 14 Nehlr., Wandlampen mit 
großem Schum 25 Sr, der Fuß vergoldete Holzleiſten 
von 14 Sgr. an, Federſcheiden mit Druck 34 Sgr., 
Strickſcheiden 2 Sge, und ſehr viele andere 


ſehr ſchoͤne Gegenſtaͤnde zu ſolchen außerſt 
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niedrigen zur Haͤlfte herabgeſetzten Preiſen. 


Flügel Verkauf. 9 
Zwei ganz neue und zwei alte Fluͤgel ſtehen zum 
Verkauf beim Inſtrumentmacher Fr. Hiller, Kupfer 
ſchmiedeſtraße No. 25. ie 
60 0 0 T h af er 


find auf ein hieſiges Grundftüt oder Gut zur erſten 


Hypothek zu verleihen. Das Nähere Schuhbrürke 
Nb * Schuhmacher Koͤnigk. Sn 
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ww Vortkbeilhafte Gutspacht. 

Ein Rittergut mit 830 Morgen guten Boden, 185 Mor⸗ 
gen zweiſchuͤrige Wieſen, 16 Morgen Teiche, bedeutende 
Fuß Robot, die unentgeldlich iſt, eirca 600 Nthlr. ſichere 
Zinſen, iſt an einen ſoliden Paͤchter ſofort zu ver⸗ 
geben. Ein ſehe ſchoͤnes Wohngebäude iſt dabei, das 
Inventarium beſteht nur in 560 Schaafen 24 Stuck 
Hornvieh. Die Steuern ſind unbedeutend. Außer 
Pfandbriefen haften keine Schulden und der Eigenthuͤ⸗ 
mer wohnt 15 Meilen entfernt. Pachtliebhaber koͤn⸗ 
nen ſich perfönfich bei mir melden und das Gut in 
Augenſchein nehmen. Karte und Vermeſſungs⸗Regiſter 
iſt vorhanden. Die landſchaftliche Taxe iſt 40,000 Rthlr. 

Groß⸗Strehlitz den 12ten Juni 1836; \ 

Herrmann, landräthlicher Kreis⸗Secretalr a. D. 


Literarische Anzeige. 
Bei Wilh. Gottl. Korn ist erschienen und in 
allen Buchhandlungen Schlesiens zu haben: 


Medicinisch- physikalische Abhandlung 


über 


die Heilquellen zu Altwasser 
in Sehlesi enn, 
nebst einer kurzen Beschreibung des Orts und 
der Umgebung, . 
von 
Dr. R a u, 

Königi Kreisphysikus, Brunnen- und Badearzt. 
Mit einem Kupker, das Brunnenhaus darstellend. 
12. la Le.nwand cartonn. 224 Sgr. 

Der Herr Verfasser übergiebt hiermit dem 
Publikum ein Werkeben, welches gewiss den 
verschiedensten Anforderungen, die man an ein 
derartiges Buch zu machen berechtigt ist, ent- 
sprechen wird“ Die Herren Aerzte, denen er 
zunächst diese Abhandlung gewidmet hat, von 
dem Grundsatz ausgehend, dass ihnen in dieser 
Angelegenheit die Lellung des Publikums ge- 
bührt, finden darin nächst den geschichtlichen 
Nachrichten eine ausführliche Beschreibung der 
Heilkräfte der Mineralquellen Altwassers, so wie 
die neuesten Analysen derselben. Aber auch das 
nichtärztliche Publikum wird darin Alles finden, 
was in Bezug auf das Bad und den Ort wissenswerth 
ist. Was def Freud ezuerwartenhat, wird hier nach- 
gewiesen; der Brunnen- und Badegast kann sich, 
ehe er den Kurort betritt, im Voraus von Allem 
was er bedarf, was er finden wird, was er mit- 
zubringen, an wen er sich mit seinen Bedürf- 
nissen zu wenden, wie er sich um vortheilhafte- 
sten seinen Verhältnissen gemäss einzurichten 
hat, vollkommen unterrichten; und 80 dürfte 
Vielen das Erscheinen dieses Buches nicht un- 
willkommen seyn, g ER, 


— 
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g Literariſche Anzeige. 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 


Hand bu ch 


f 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 


oder 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Par⸗ 
thieen dieſer Gegenden. 
Bearbeitet 
8 3 von 7 
Friedrich Wilhelm Martiny. 
Dritte vermehrte Auflage. dro. 
Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Rthlr. 
8 15 Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 


Mit 10 Kupfern 1 Rthlr. 25 Sgr. Gebunden 2 Kthlr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch 
unſere vaterländiſchen Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch 
jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Begleiter werden. 
Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum 
erworben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. 
Deutlich und uͤberſichtlich werden hiſtoriſche, wie andere 
Notizen dargeboten; die Anordnung des Ganzen iſt dies 
jenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches 
Buch allein nuͤtzlich und angenehm machen koͤnnen. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt ers 
ſchienen und zu haben: 


Enumeratio Plantarum 


Galiciae et Bucowinae 
1 oder die 
in Galizien und der Bukowina 
wildwachſenden Pflanzen mit genauer Am 
5 ; gabe ihrer Standorte 


Sr von 
Dr. Alex. Zawadski 
Prof. d. Mage Perf Wocan e in Lemberg. 
8. XXIV. 200 Seiten. 
f Preis 1 Rehlr. 

Der Verſaſſer dieſer Enumeratio Plantarum be- 
ſchäftigt ſich ſeit ſechszehn Jahren mit dem Studium 
der Pflanzenwelt der Länder in einer Strecke von 
70 Meilen, von der Schleſiſchen Graͤnze, den gefamms 
ten Ka pathen wie deren hoͤchſten Gipfeln, bis an den 
Fuß der Siebenbuͤrger Alpen. Die Refultate eigener 
und feiner Freunde Anſchauungen uͤbergiebt derſelbe Hier, 
mit dem Publikum. 72 


Literariſche Anzeige. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Bteslau iſt 
erſchienen und zu haben: 


Das Wiſſenswertheſte 
ans der allgemeinen Gerichts⸗-Ordnung, Theil I. II. 
und Auhang nebſt den dazu gehörenden neueren Ge⸗ 
etzen, Verordnungen und Miniſterial⸗Verfügungen. 
tebjt a re Van Theil J., den Mandats⸗, 
ſummariſchen und Bagatell⸗Prozeß betreffend. 
In Fragen und Antworten 
für angehende Juriſten und Laien zuſammengeſtellt 
von Karl Krinis, 
Juſtitiarius zu Freiburg in Schleſien. 
gr. 8 vo VIII. 287 Seiten. 
Preis 1 Nthlr. 15 Sgr. 

Der Titel beſagt den Inhalt dieſes ſo zweckdienli⸗ 
chen Handbuches. In Fragen und Antworten wird 
nicht allein dem angehenden Juriſten, als auch dem 
rechtskundigen Geſchaͤftsmann die geſammte allgemeine 
Gerichts-Ordnung ſammt dem Mandats⸗, ſummariſchen 
und Bagatell⸗ Prozeß in buͤndiger Form dargeſtellt. 
Dies Buch wird nicht allein ein treues Huͤlfsmittel 
zu den Pruͤfungen, ſondern auch ein Auskunftgeber bei 
allen gerichtlichen Verhandlungen ſein. 


Literariſche Anzeige. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau it 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Albrecht Block, 
Königl. Amtsrath ꝛc., 
über 


den thierischen Dünger. 
ſeine Vermehrung 


und 
vollkommnere Gewinnung 
vermittelſt 
. Einſtreuen mit Erde 
in die Viehſtallungen. 
gr. 8. Geheftet 15 Sgr. 


Dieſe fo gehaltreiche Schrift giebt das Reſultat ei⸗ 
ner praktiſchen Erfahrung, den thieriſchen Duͤnger auf 
das Vollkommenſte ohne Verluſt aufzufangen und zu 
gewinnen, Aecker und Wieſen damit zu bereichern, den 
Thieren einen gefunden Aufenthalt in ihren Stallungen 
zu verſchaffen, ſelbſt wenn der Duͤnger in denſelben 
mehrere Monate verbleibt, ſo wie dem Mangel an 
Dünger vorzubeugen, welchen zu Zeiten geringe Stroh⸗ 
Erndten, beſonders an Orten, wo es an andern Ein⸗ 
ſtreu⸗Mitteln gebricht, unausbieiblich nach fi ziehen. 

Unſtreitig ein wichtiges Geſchenk für die Land⸗ 
wirthſchaft. 
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Neue empfehlungswerthe Buͤcher 
bei W. Schuͤppel in Berlin 
Buchhandlungen zu haben (in 
Gottl. Korn): Bi 
Francke, Karl Ludw., Zeichnenlehrer am Seminar 

für Stadeſchulen und am Koͤnigl. Friedr. Wilh. 
Gymnaſtum ꝛc. Die Elemente der Perſpektive 
und Schattenlehre in Beziehung auf Natur⸗ 
zeichnen und Aufnehmen ganzer Gegenden im Freien. 
Für den Schul und Selbſtunterricht und als An⸗ 
leitung zum leichteren Verſtehen große, 
rer Werke über Perſpektive bearbeitet. Mit 
5 Kupfertaf. gr. 8. 1836. 20 Sgr. 
Heinemann, M., Handbuch für K. Preuß. Zoll⸗ 
beamte und Branntweinbrennereibeſitzer, enthaltend 
eine tabellariſch dargeſtellte Berechnung, ſowohl uͤber 
die Verſteuerung des Maiſches, als auch 
über die Bonification beim Export des 
Branntweins in das Ausland, nach geſetzlich 
feſtgeſtellten Procenten. gr. 8. 1836. Geh. 23 Sor. 
Rockſtroh / Dr. Heinr., Beluſtigungen für die Ju⸗ 
gend beiderlei Geſchlechts, durch Selbſtanferti— 
gung mannichfacher, leicht ausführbarer tech ni— 
ſcher Künfteleien und Spielwerke; ſaßlich 


dargeſtellt und auf die fruͤhzeitige Erweckung des 


Kunſtſinnes und der Ausbildung der Geſchicklichkeit 
in Handarbeiten berechnet. Mit 18 groͤßtentheils 
illum. Kpfrn. 4. 1856, Geh. 14 Rehlr. 


Hope, Dr. James, Grundzüge der patholo- 


gischen Anatomie, in ıhrer Verbindung 
mit den Krankheits-Symptomen dargestellt. 
Aus dem Englischen übersetzt von Dr. XI. S. 
Krüger. gr. 8. 1836. 14 Kthlr. 
Sobernheim, Dr. J. F., Handbuch der prak- 
tischen Arzneimittellehre in tabella- 
rischer Form. Auf den Grund der neuesten 
Preussischen Pharmakopoe und mit vorzüg- 
licher Berücksichtigung des naturhistorischen 
Theils dieser Doctrin, für angehende, prak- 
tische, Physikats-Aerzte und Wundärzte bear- 
beitet. gr. 4. 1836. Geheftet. 4 Rıhlr. 
Heinemann, M., juridiſch merkantiliſches Woͤrter⸗ 
buch zum preuß. Wechſelrecht, oder Darſtellung 
des preuß. Wechſelrechts nach alphabetiſcher 
Ordnung. Ein ungemein nüßliches Hüͤlfsbuch für 
Kaufleute, Bankiers, Courtiers und alle gebildete 
Geſchäftsmaͤnner. 8. 1836. Geh. 11 Rehlr. 
Sachs, S., Koͤnigl. Reg.⸗Bauinſpector, die Schle— 
ferdeckerkunſt in ihrem ganzen Umfange, prak- 
tiſch dargeſtellt. Ein Beitrag zur bürgerlichen Bau— 


kunſt. gr. 8. Mit 12 Kpfrt. 1836. Geheftet. 
N 1 Rihlr. 10 Sgr. 
Derſelbe, unterhaltende Verſtandesüͤbungen 


aus dem Gebiete der mathematiſchen Ana 


loſis. Schulmännern, Eltern und Erziehern ger 
NE Klaſſe 1. . III., IV. Heft I, 8. 
1836. Jedes Heft einzeln 10 Sgr. 


erſchienen und in allen - 
Breslau bei Wilh. 


Sobernheim, Dr. J. F., die Heilquellen 
Deutschlands in physikalischer, chemi- 
scher und therapeutischer Beziehung, in ta- 
bellarischer Form geordnet. Für Medizin 
Studirende, Aerzte und Wundärzte, so wie 
für gebildete Nichtärzte, gr. 4. 1836. Geh. 

; 1 Rthlr 


An e i ge. 


Heute Freitag den 17ten wird Unterzeichne⸗ 
ter die Ehre haben, in dem ehemals Fuͤrſtlich von 


Hohenloh'ſchen jetzt dem Herrn Banquier Weigel gehs— 


rigen Garten zu Alt⸗Scheitnig ſich mit verſchiedenen 
ſteyriſchen Alpengeſaͤngen zu produziren, Anfang um 
3 Uhr, wozu ergebenſt einladet 
Paul Schweizar, 
erſter Alpenſaͤnger aus Steyermark. 


NE ccccc ccc ccc ccc ce cec ccc ccc ec cc ce cc cc cc νννεεονμẽEr N 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich den 17ten d. M. beſtimmt 
in Gr.⸗Glogau eintreffen und im Gaſthofe zum 
deutſchen Hauſe logieren werde. 3 
Zugleich erlaube ich mir noch zu bemerken, daß 
mein Aufenthalt daſelbſt nur eine kurze Zeit ſein 
wird, weshalb ich alle diejenigen Herrſchaften, die 
ſich meiner zahnaͤrztlichen Behandluug anzuvertrauen 
wuͤnſchen, erſuche, ſich ohne Saͤumen bei mir zu 
melden. Liegnitz den 15. Juni 1836. f 
S. Tolfffſohn, 
Koͤnigl. Hofzahnarzt in Berlin. 
1 ... 222D ID: 


Denk⸗ oder Schau-Münzen 


zu Pathen- und ConfirmationsGeſchenken, zu Geburts⸗ 
tagen und vielen andern feierlichen Gelegenheiten an⸗ 
wendbar, erhielten ſo eben in Gold und in Silber und 


>>> 


cee cc C e 
eee 


ce 


verkaufen zu aͤußerſt niedrigen Preiſen 


Hübner K Sohn, eine Treppe, 
Ring- (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. f 


* : 
Mineral: Brunnen 
von friſcheſter Juni⸗Fuͤllung 
empfing neue Zufuhr von Selter⸗, Geilnauer;, Fachin⸗ 
ger“, Pyrmonter“, Wildunger⸗, Kißinger Brunn und 
Adelheidsquelle, Marienbader Kreuz- und Ferdinands⸗ 
Brunn, Eger kalter Sprudel, Salzquelle und Kaifer 
Franzens⸗Brunn; Puͤllnaer und Saidſchuͤtzer Bitter⸗ 
waſſet, Ober⸗Salzbrunn und Muͤhlbrunn, Eudomwer, 
Altwaſſer⸗, Langenauer , Flinsberger / u. Brunn, 
(laue und kalte Quelle) und empfiehlt mit Verſicherung 
der billigſten Preiſe zu geneigter Abnahme 


Carl Fr. Ketsch, | 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1 


Err 


* Brunnen⸗Offerte . 


von 1836er Juni: Füllung, 


\ find die erſten Zufuhren von Marienbader, Kreuz: und 


Ferdinands“, Eger-Salzquelles, kalter Sprudel und Eger 
franzensbrunn, (roth und ſchwarze Siegelung) Muͤhl⸗ 
und Oberſalzbrunn, Cudover⸗, Langenauers, Flinsberger⸗ 


und Reinerzerbrunn (kalte und laue Quelle) angelangt, 


welche nebſt allen anderen Gattungen Mineralwaͤffer, 


riedrich Gustav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


neueſter Fried empfiehlt 


Mit geſtriger Poſt AU 


empfing wiederum 


Neue Jaͤger⸗Heringe 


und offerirt billiger als von erſter Sendung 


J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 


Zum Welseſſen 
Freitag den 17ten c. ladet hiermit ganz ergebenſt ein 


. Sauer, 
15 Coffetier in Schafgotſch⸗Garten. 


a 7 

Reiſegelegenbheit nach Wien. 

Zu einer Reiſe mit Extrapoſt nach Wien wird ein 

Theilnehmer auf gemeinſchaftliche Koſten geſucht. — 
Näheres im, 

Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe 

(eine Treppe hoch.) 


Sommer- Quartier. 
Auf dem Schweidnitzer Anger sind 


— 


Zwei freundliche Stuben zu haben. 


Das Nähere Junkern-Strasse Nro. 2. 
im Comptoir. 5 


— 


Hetreide⸗Preis in Courant. (Pteuß. Maaß.) Breslau, 


Zu ver mie then 5 
it vom iſten Juli d. J. ab ein großes feuerſicheres 
Gewoͤlbe im Hospital zu St. Bernhardin in der Meu: 
ſtadt, Kipchgaſſe No. 4. und das Nähere beim Schaff⸗ 


x 
* 


F. 7 

Schmiedebruͤcke No. 34. iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. Das Nähere bei 
der Wirthin daſelbſt. N 

Zwei freundliche meublirte Stuben ſind zum 1ſten 
Juli zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt ein ſchoͤnes Ab⸗ 
ſteige Quartier zu haben. Das Naͤhere Altbuͤſſerſtraße 
No. 26. erſte Etage. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Maſſow, Major, von Ber⸗ 
Un; Hr. Jungham, Mechanikus, von Aachen In der 
goldnen Gaus: Hr. Dr. Heinrich, von Warſchau; Hr. 
Hildebrand, Aſſiſtent, von Berlin; Hr. Ur. Rupricht, Guts⸗ 
befiger, von Bankwitz. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr Lindau, Keufm „von Frankfurt-a. O.; Hr. Wedekind, 
Kaufm, von Barmen, Hr. Bürger, Hr Schöller, Kaufleute, 
von Neichenbachs Hr. Eſche, Kaufm, von Elberfeld; Herr 
Weiſe, Kaufm., von Kaliſch; Hr. Mhodius, Kaufmann, von 
Greifenberg; Hr Kuſchel, Ersprieſter, von Grünberg. — 
Im Raukenkranz: Hr Graf v. Hoverden, Landrath, 
von Hünern; Hr. Wichura, Juſtizrath, von Ratibor; Herr 
v. Urbanowski, aus Vellhynien; Hr. Wißhak, Kaufm, von 
Biebrach. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Dahn, Ruſſ⸗ 
General- bieut., Hr v Dahn, Ruſſ. Staabs⸗Kapitain, beide 
von Warſchau; Hr. v. Zbuewski, von Zobutke. — Im 


weißen Adler: Hr. Eretius, Wirthſchafts⸗Juſpektor, don 
Im blauen Hirſch: Or Weigelt, Pfar⸗ 


Simmengu — 
rer, von Kauern; m 
deutſchen Haus: „er. Baron v. Kloch, von Maffel, — 
In 2 gold Löwen: Hr. Kerl, Bergamts⸗Buchhalter, 
von Tarnewitz; Hr. v. Schack, Lieutenant, von Fürſtenwalde; 
Hr. Smilowski, Apotheker, von Oſtrode. — Im Hotel 
de Silesie: Hr un. Ouderka, Oberamtm:, Hr v. Mon⸗ 
tenegro, beide von Wien; Hr. v. Buddenbrock, Kammerherr, 
von Plaßwitz. — Im weißen Storch: Hr. Prings⸗ 
beim, Partikulier, von Guttentag; Er Sachs, Kaufmann, 
von Jauer. — Im Privat⸗Logis: Sr Geisler, Haupt⸗ 
mann, von Habendorf, Frau Juſtizräthin Salzbrunn, ven 


rau v Drestow, von Poſen — 


Biſchwitz, beide Hummerei No. 33 Hr. Splitter, Kaufm, 


von Landsberg a. W., Reuſcheſtraße No. 28; Hr. Geisler, 
Kammerrath, von Habenderf, Kirchſtr. No 14; Hr. Latt⸗ 
ſtaͤdter, Partikul., von Reichenbach, Ring No 11. 


den 16. Juni 1836. 


a Hoͤchſter: i Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 11 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 4 Sgr. Pf. 
Roggen = Kthlr. 23 Sgr. 9 Pf. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. 4 Pf. — * Kehle, 21 Sgr. 55 
Gerfe ; „ Nthle. 18 Sgr. 6 Pf. — = Rıiple. 17 Sgr. 10 Pf. — + Rebe. 17 Sgr. 3 Pf. 
Hafer „ Kthlr. 15 Sgr. Pf. — = Reh 14 Sgr. 9 Pf. — + Athlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
/ Diefe-Beitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der 


Wilbelm Cettlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu hab en. 


Nedacteur: 
STE 77ER * . 


Profeſſor Dr. Schön. 
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